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Biographische Beziehungen un Prägungen
Als der weltberühmte Kınderbuchautor, „der anerkannte Priester und der das

schwäbische Schulwesen mafßgeblich beeinflussende Augsburger Domkapitular
Christoph VO: Schmid September 1854 dem Schutzengeltag, hochbetagt MMI1L

Jahren der Cholera erlag, tand mMan als letzte Lektüre des Sterbenden Sailers
Predigten auf sCc1iNemM Nachttisch“ Damıt S11n dıe selten truchtbare Beziehung
zwıischen dem großen Theologen, bayerıschen Prinzenerzieher und Bischof Jo-
hann Michael Saıiler und sSC1NECM menschentreundlichen WIEC schöpferischen
Lieblingsschüler Christoph Schmid Ende, 1NC eıt die für die katholische
Kırche Bayerns, Ja die christliche Erziehung mdeutschsprachigen aum
(und WEeIL darüber hınaus) 11INMMEeCNSs folgenreich WTr Das Gottesbild das über Saılers
Theologie und dann über Christoph VO:  - Schmids Jugendliteratur WIC über
Biblische Geschichte und Katechismen verbreıtet wurde, hat ohl mentalı-
tätsgeschichtliıch betrachtet stärker dıe katholische Kırche Jahrhundert
beeintlufßt als manche kırchenpolitische Veränderung

‚We1l Jahre UVO 852 Schmid SC1IHNCIN eıster das gebührende Denkmal
Gestalt SC1IHNCT ıhm dedizierten Autobiographie

Der Begınn der (letztgültigen) Abfassung der „Erinnerungen aus INC1INECIN Leben“
datiert auf den August 1846, den Geburtstag des iınzwıschen hochgeehrten
Augsburger Domkapitulars.” Im Jahr 1 S also WEe1 Jahre VOT dem Tod — endet die
eigenhändige Nıederschrift der ersten beiıden Teile.*

Außerer Anlafß ı1ST die Bıtte des Breslauer Fürstbischots Melchior Diepenbrocks,
„der alteste noch lebende Schüler und Freund des Hochseligen Bischots Michael

'! Briefe und Tagebuchblätter VO Christoph VO Schmid Zur Feıier des hundertjährigen
Ge  burtstages  _  F des Vertassers der Ostereıer, hg. VO Albert Werter, München 1868, 1er 150

* Zur Rezeption Christoph VO  - Schmids als international gewürdigter Kınder- und Jugend-
buchautor vgl VOT allem die vorzüglıche Dissertation VO  - Hans Mendl, Liıteratur als Spiegel
christlichen Lebens Religiöse Kınder- un! Jugenderzählungen katholischer utoren VO 1750
1850 St Ottilien 1995 Hıer VOT allem Kapıtel Christoph Schmid „Vorsehungspädagogıik
178-276

Ich wurde geboren Dınkelsbühl den 15 August 1768 und schreibe diese Zeıle
15 August 1846 Ck In: Christoph VO Schmid, Erinnerungen aUus IMNE1INEeIM Leben Erstes Bänd-
hen: Jugendjahre, Augsburg 1853 Hıer Schmid, Eriınnerungen 1)

„Im vertlossenen Jahre 1852 habe ıch, gut Alter und Krankheıt [1117 möglıch machten,
diese Eriınnerungen Saıiler vollendet.“ Schmid, Erinnerungen 1, VI)
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VO  - Sailer möchte ” aaa —r Eriınnerungen diesen ” ama k A verehrungswürdigsten Lehrer
autzeichnen « 5 Aus dieser Bıtte 111Cc Saıler-Biographie erwachsen schliefßlich die
CISCNECNMN Eriınnerungen SC111 CISCHCS Leben das eben maßgeblich VO bayerischen
Kirchenvater Saıiler beeintlufßt wurde

Saıler als akademischer Lehrer Christoph Schmids
Dıi1e Begegnung zwıischen Sailer und Schmid® hat nachgerade symbolıschen

Charakter Im akademischen Ambiente Ze1IgTE sıch Saıler als akademischer Lehrer
und als praktizıerender Christ der stiller Konsequenz 11NC Notlage BCNCIOS wahr-

un: behebt
Seiıner Kenntnisse lateinischer Rhetorik SCH darf Chrıistoph Schmid
Nov 1784 dem Festtag der Katharına, Patronın der Universıitäten die est-

rede der UnıLversıität Dıllıngen lateinısch vortragen; 1ST dies der Tag, dem
Sailer erstmalıg aut den begabten chüler aufmerksam wiırd Seılit 1783 1ST der alb-

Schmid sC1iN Vater WTr Januar 1784 überraschend gestorben Gym-
asıum Dıllıngen immatriıkuliert wırd über das Philosophiestudium (von 1785
bıs un! während SC111C5 Theologiestudiums bıs 1791 ständig VO SC1INCIMN

geIistıigen Ziehvater begleitet werden An diesem Tag wırd Schmid nıcht 1Ur VO  5
Saijler ob SC1HNCT Leıistungen gelobt, sondern dieser Tattet ıhn mMit Geldbetrag
AUS, damıt Multter als schlecht versorgte Wıtwe die Familie durchbringen kann

Bereıts Phiılosophiestudium hört Schmid den menschenfreundlichen Pastoral-
theologen, der gerade Dekan der Phiılosophischen Fakultät zweıstündig Moral-
phiılosophie nach CIBNCH Heften“? lıest Diesen Hochschullehrer kennt Chrıstoph
Schmid bereıits als Theologieprotessor der nıcht 1L1UT Glaubenslehren lehrt
sondern auch ebt

Dıi1e Pastoraltheologie (seıt 1784 durch Saıler vertreten) ertährt MmMIitL ıhm Dıiıllin-
SCH 1NeC nıcht unwesentliche Aufwertung während der Reformperiode dem
Kanzler un:!:‘ Provikar der Uniiversıutät Dıllıngen Thomas Joseph de Haıden, auch
wenn S1C 11UTr zweıstündıgen Kurs gelesen wiırd Sailer doziert über dreı
Jahre hinweg Pastoral erreicht schon ersten Jahr der Theologie
Hörer, und diese begleiten ıhn über iıhr BaANZCS Studium Weiıl Sailer Philo-
sophıcum bereits Moralphilosophie lehrt (somıt auch über Sıtz und Stimme ‚WeC1

Schmid, Eriınnerungen 1, V +. 1er Zıitiert Christoph Schmid Briet des Kardınals
Di()e[;enbrf);k, dem emst1ggn Privatsekretär Sailers.

° Zum bıographischen Überblick vgl den tabellarıschen Lebenslauf Chrıstoph VO chmids
nde des Autsatzes. Austührlich Zur Bıographie Christoph Schmuids: Uto J. Meıer, hri-

stoph VO: Schmid Katechese zwiıischen Aufklärung un:! Bıedermeıer, ST Ottilien 1991 1j1er
100

Chrıstoph Schmid Erinnerungen aus INEC1NEM Leben weıtes Bändchen Der hoch-
selıge Bischoft Johann Saıuler, Augsburg 1853 (Schmid Eriınnerungen Beı1 dieser
Begegnung wuflte Saıler schon VO  - dem begabten Jungen Halbwaisen. Schmid, Eriınnerungen

Vgl azu den tabellarıschen Lebensüberblick Ende der Ausführungen. Zu Christoph
VO Schmids Leben sıehe uch: Meıer, Schmid, hier Fa100 Über die Parallelıtät zwischen SC1-
Ne leiblichen Vater und SC1INEeM akademischen Vater, vgl Meıer, Schmid 12716 und 55—59

’ Ordnung der Vorlesungen, dıe VO den ordentlichen, öffentlichen Lehrern der philoso-
phischen Fakultät der hohen Schule Dıllıngen ı Jahre 1787 gehalten werden. Dıiıllıngen
1787 (Jetzt der Universitätsbibliothek Augsburg) uch Schmid Erinnerungen 176



Fakultäten verfügt), wırd eıner eintlußreichen Person ın der Universıität;
seıne Stellung wiırd schließlich durch dıe Fächerumschreibung des Sailer-Freundes
de Haıden noch darüber hinaus qualitativ gestärkt: „Sıe (die Pastoral) 1St das
Kompendium VO  - allen theologischen Fächern, insoweıt selbe praktisch sınd; denn
der Protessor dieses Faches MU zeıgen, W as AaUs der Moral, Dogmatık, Skrıptur etC

praktisch brauchbar ISt, und w1e€e praktısch angewendet wırd.“ 10

Sehr autschlufßreich 1sSt die Bewertung VO' Sailers tatsächlichem Wirken und
Einflufß, w1ıe s1e Ludwig Rößle * der Regens des Priıesterseminars Pfaffenhausen,
der Saıilers Demuissıion kräftig beitrug, 1n eiınem Briet Benedikt Stattler schil-
dert: „Saıler gab sıch Mühe, und gelang ıhm auch vollkommen alle Junge Leute,
besonders die Alumnen sıch bınden, dafß seıne Pastoral das Alleinstudium
geworden, alle andere Lehrstühle aber vernachlässıgt, Ja offenbar verachtet lıeben,
bıs auf den des Prot. Zımmers, der aber mıiıt Sailer anz harmonirte.“ So WAar
auch Chrıstoph Schmid der lebendigen Faszınatıon des charismatisch lehrenden
Saıiler erlegen.

Saıiler liest seiın Fach 1ın Dıllıngen ach seiınem Werk „Vorlesungen aus der
Pastoraltheologie“, die autf Geheiß des Fürstbischots Clemens Wenzeslaus 788/89
ın München (beı Lentner) erscheinen.!

ber dıe Dillinger Reformtheologen Patrız Zıiımmer (Dogmatık), Joseph Weber
(Physık) und eben Saıler wırd Schmid mıiıt den Gedanken der Aufklärung ohne
angstlichen apologetischen Reflex ekannt gemacht, gleichzeıitig, VOT allem durch
Saıler, mıiıt einem spirıtuell tragfähigen Glaubensleben konfrontiert, das ın persön-
lıch-existentieller Auseinandersetzung mıt den Studierenden die gelehrte Theologıe
auch ın ihrer Lebensrelevanz verdeutlicht. Die VO Saıler eingeführte Betonung
der Arbeıit miıt der Bibel, ““ die „neue“ Exegese Joseph Anton Schnellers, die starke
Stellung der Kirchengeschichte, diese insgesamt deutliche Zurückdrängung der
systematıschen Wissenschaften hat ıhren Hintergrund iın eiıner bıs dahın einselt1g
scholastısch gepflegten Ausbildung und stellt gravierende Neuerungen ın der Prie-
sterausbildung dar.

Als folgenreichstes Novum der Studienretorm ın Dıllıngen dart die Einführung
des deutschen Vortrages beı den Vorlesungen angesehen werden, die bıs ZUr de

10 SO die Paraphrase der Studienordnung ach Thomas Specht, Geschichte der ehemalıgen
Uniiversıiutät Dıllıngen und der mıiıt ıhr verbundenen ehr- und Erziehungsanstalten, Freiburg
1902, 517

11 Josef Ludwig Rößle, veb 1739 1n Nesselwang, Studıum der Theologie 1n Dıllıngen, 1762
ZUuU Priester geweıiht. „Sowohl seıner Frommbeıt als Gelehrtheit“ (nach Dussler 1959,
53) bald Repetitor und Subregens 1ın Pfaffenhausen, Dr. theol ın Dıllıngen, Geıstl. Rat und
Assessor des Generalvıkars, 1801 Zzu Pönitentiar befördert, ZESL. 1811 1n Hasberg. Sailer
hat ıhn als „schlıtzohrigen Heuchler“ bezeichnet (nach Hıldebrand Dussler, Johann Michael
Feneberg und dıe Allgäuer Erweckungsbewegung, Kempten 1959, 93 da ıhm Freundschaftft
anbot, während intrigierte.12 Brief VO 31 Dez. 1794, 1N; Remigıus Stölzle, Johann Michael Saıler, seıne Maßfregelung

der Akademıie Dıllıngen und seiıne Berufung nach Ingolstadt, Kempten un! München
1910, 125—-130, hier 126

Dıie Katechese dieser ersten Pastoral VO  - 788/89 wiırd spater noch kurz Wort kom-
INCI, eshalb hıer keine eıgene Dıiıskussıion.

14 Vgl den Schwerpunkt Saılers auf dem Gebiet der Schriftauslegung: Der ZESAMLE
Band der (dreibändıgen Pastoraltheologie 1st tast ausschließlich der „erbauenden Schritt-
betrachtung“ gewidmet.



Haıden’schen Reform 1n lateinıscher Sprache abgehalten wurden‘?. WDas „Dillınger
Kleeblatt“ Saıler, Weber und Zımmer öffnete sıch schnell dieser Forderung der
eıt.  16 Dıie daraus resultierende Begeisterung für die Neuerer, verbunden miıt der
Auseinandersetzung mit den Fragestellungen der Gegenwart, tührte notgedrungen
ZUr Vernachlässigung der Studien be1 den Vertretern der alten Studienordnung,
da{fß „dıe bısher angesehenen Lehrer Schneller und Hosemann VOT einahe leeren
Bänken dozierten. 5E 1F

Am Anfang se1ines Studiums schätzt Christoph Schmid se1n wissenschaftliches
Ambiente und dıe aUuUs$s der Retorm ertahrene Innovatıon des Studienbetriebes iınter-
essanterweıse kritisch 1n. Eın Briefzeugnis VO September 788 den Freund
Aulinger spricht beredt VO den retardierenden Kräften 1n Dıllıngen. Mıt rechem
Wıtz und polemisierender Feder stellt der Junge Theologiestudent die Durch-
schnittlichkeit 1ın den beharrenden Krätten seiıner Umgebung blofß „Übrigens tinde
iıch hier viele Menschen, die sıch das NZ Jahr 1n eiınem bestimten IM
Kreıse herumdrehen, Ww1ıe eın Mühlrad die Axe Ihr Ideenvorrath 1St dürftiger als
eın Opfterstock autm Sonntagsberg bei Wıen. hre wıtzıge FEinfälle lassen sıch zählen.
Wenn Du 1Ur Wochen s1e bist, weıifßt Du s1e alle, denn s1e haben schon ıne
ZeWI1SSE Summe 1mM Kopft, Anekdoten miıt eingerechnet, dies lıegt alles ganz ruhig,
w1ıe ıne tode Masse, eın eiıgner Gedanke 1st da ıne außerst seltne Geburt eicC

Aufklärung! Davon 1St nıcht reden. Wenn 1Ur erst dämmerte. S0 aber kämpft
sıebentache aegıptische Finsterni(ß alles Licht. Nıcht das geringste Fünkchen
fliımmert durch.“ 13 Da das Dillinger Kleeblatt Saijler/Zimmer/Weber auch 1ın Schmids
eıgenen Zeugnissen die Studenten begeıisterte, darf mıt dieser (subjektiven) Be-
schreibung der andere Teıl des Kollegiums gemeınt se1n. Am 17. August 1791 wiırd
Christoph VO  — Schmid 1m Hohen Dom Augsburg Z Priester geweiht, ” seın
geliebter Lehrer Johann Michael Saıler hält ıhm iıne Woche später“” 1n Dinkelsbühl
die Primizpredigt.

Saıler als Lebensbegleiter und Förderer Christoph Schmids:
« 21EG die Krone meıiner geringen Bemühungen

Schon 1ın der bisherigen Skizze hat sıch gezelgt, w1ıe stark Chrıistoph Schmid durch
Sailer geformt wurde. uch 1mM weıteren Verlauf seınes Lebens wırd Saıiler iın

15 Vgl Specht, Uniuversıität Dıllıngen 1902, 522
6 Die Neuerung, nıcht mehr lateinısch lesen, darf durchaus als radıikal-retormerischer

Akt werden, lassen sıch doch wenıge Jahre Aussagen testmachen w1ıe dıe eines
bayerischen Ordensmannes, der 1765 erklärte, 9 ware sıcher das Verderben der Schulen,
AUsSs der deutschen Sprach eın Hauptwerk machen“, zıtlert nach Heribert Raab, Clemens
Wenzeslaus VO Sachsen und seiıne eıt 3918 1, Dynastıe, Kırche un! Reich 1mM
18}ahrhundert, Freiburg 1962, 11, Anm.

Peter Rummel, Die Auseinandersetzung zwıschen Fortschritt und Beharrung der
Universität Dıllıngen während der Studienjahre Schmids, 11 Hans Pörnbacher, Christoph VO:  -

Schmid und seine Zeıt, Weißenhorn 1968, 107.
18 Christoph VO Schmid, Erinnerungen und Briefe, herausgegeben VO  3 Hans Pörnbacher,

München 1968, hier 168
19 Christoph VO Schmid, Erinnerungen aus meınem Leben rıttes Bändchen: Berutsleben.

Herausgegeben VO Albert Werfter, Augsburg 1855, 31 Schmid, Eriınnerungen 3
28 August 1791 1n Dinkelsbühl. Schmid, Eriınnerungen 3)
Vgl dazu den Überblick bei Hubert chiel, Christoph Schmid, der Lieblingsschüler

Saılers, 1n Pörnbacher, Schmid 50—66. Zu Saılers Biographie vgl uch Mantred Weıtlauff,
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se1n Leben eingreifen und tördernd begleiten. Am deutlichsten otfenbart sıch dıe
Bedeutung des einstigen Protessors und spateren Kırchenoberen für se1n Leben 1mM
(summarıschen) Rückblick 1M Begınn der Erinnerungen: Dıe Begegnung Lob
und Hılte bleibt für ihn das Schlüsselerlebnis ZuUur (persönlichen) Deutung des
spateren Lehrers, Freundes und geistliıchen Führers:“ Sajler hatte, Ww1e€e DESAZT, den
begabten Jungen Redner ZuUur Semestereröffnungsrede belobigt un ıne tinanzielle
Unterstützung der Familie SpOontan überreicht. Dıies und dıe spateren Erfahrungen
mıiıt Saıler legen den Grundsteıin für die starke Bındung und Identifikation mıt dem
Lehrer und Theologen.

Wıe stark gerade der Lehrer Sailer seıne Schüler durch ıne überlegte Dıdaktık 1n
seiner Lehrtätigkeit überzeugen wulßste, zeıgt ıne Begebenheıt, die OnN.: nıcht
mehr artikulierte Glaubenszweiıftel des Jungen Schmid schıildert: In der Gestalt
eines Mıtalumnen wırd ıne theologische Irriıtatiıon und Saılers „Antwort“ darauf
beschrieben: „Ich trug, weıter, meıne Zweiıtel über eiınen Lehrsatz, den meın
rüherer Protessor sehr wichtig Nannte, den ich aber nıcht tinden konnte, Saıiler
VO  z Allein wußte mM1r die Wiıchtigkeit desselben, 1mM Zusammenhang mıiıt dem gan-
Z  - katholischen Lehrbegriffe, und mıt den Bedürfnissen der Menschen lıcht und

23klar darzustellen, dafß alle meıne Zweıtel verschwanden wI1ıe Nebel VOTL der Sonne.
Dıie Dıiıdaktik schimmert durch Dıie Lehre der Kirche und die Bedürtnisse der
Menschen ın eiınen Dialog bringen, diese heute Korrelatiıon Verlebendi-
gung des Glaubens konnte Saıler ebenserschließend verdeutlichen.“

Resümieren kommentiert der hochbetagte Kanonicus Schmid ın seınen
Lebenserinnerungen mıiıt den Worten: „Ich faßte das gröfßite Zutrauen ıhm, und
W ar VO dieser eıt für meın zeıtliıches und ew1iges Wohl väterlich besorgt, als
meın Vater, und that viel für mich, da{fß meın eiıgener Vater nıcht mehr, Ja nıcht
viel für mich hätte thun können.“ 25 Das Stichwort springt 1Ns Auge Johann Michael
Saıler, mehr als der eıgene Vater.

Man MU: keine psychoanlaytischen Theorien strapazıeren, die Verbindung
zwıschen Schmids Vatererfahrung un:! der Beziehung Saıler als verwandt, Ja als
die Fortführung derselben erkennen. Der VO seinem Vater 1ın eıiner selten inten-
Ss1ven Weıse gepragte und gebildete Schmid“* erkannte 1n Saıiler ıne äÜhnlıch kreatıve
und alle entwicklungsfähigen Talente tördernde Person, die seıne durch den
Verlust des Vaters verletzte Seele wıeder auffing und durch die vielfältigen Impulse
1ın eın Gleichgewicht rachte. In der Vorrede Schmids Saılerbiographie

Erinnerungen bringt der greise Schrittsteller die Beziehung auf den Begrıftft:
Johann Michael Saıler. Universitätslehrer, Priestererzieher und Bischof 1M Spannungsteld ZW1-
schen Aufklärung und Restauratıon, in: Zeıtschrift für schweizerische Kırchengeschichte
(1983) 149—202; terner der Sammelband: Georg Schwaiger/Paul Maı (Hg.), Johann Michael
Saıler und seıne Zeıt, Regensburg 1982 (Beıträge ZUTr Geschichte des Bıstums Regensburg 16)
und Georg Schwaiger, Johann Michael Saıler, der Bayerische Kırchenvater, München-Zürich
1982 Als Quellenband ımmer noch unerläfßlich: Hubert Schiel, Johann Michael Saıler. Leben
und Briefe, 1’ Regensburg 1948, Briefe, Regensburg 1952

Vgl dieser Szene November 1784 Schmid, Erinnerungen 2) 13
23 Schmid, Erinnerungen 2) 25

Vgl Saılers Kırchenverständnis die Studie VO Bertram Meıer, Dıie Kırche der wahren
Christen. Johann Michael Saılers Kırchenverständnis zwıischen Unmiuttelbarkeıit und Ver-
mittlung, Stuttgart U, 1990

25 Schmid, Eriınnerungen 2,
Vgl Zur Vatererfahrung Schmids: Meıer, Schmid, D f und 1216



Saıler WAar ıhm ‚eın erleuchteter Lehrer, eın liebevoller Wohlthäter, eın väterlicher
Freund“.“” Diese dreı Beziehungsebenen gestalten se1in Verhältnis ZU „Zweıten
Vater  x

Es 1St daher wenıger Saıilers Theorie allein, als vielmehr der Verbund VO glaub-
würdıger Praxıs un! konsistenter Theorie, die Christoph Schmid zeıtlebens
einem Schüler Saılers machten. Das VO: seiınem Neftten Albert Werter tormulijerte
theologische Proftfil Chrıistoph Schmids „In der Theologıe blieb durch se1ın gan-
Z.C5 Leben der Saılerschen Rıchtung, die alle STLarren und verknöcherten Formen mıiıt
Geıist, Liebe un! Leben durchdringen suchte, getreu.“ 28 ware falsch verstanden,
wenn INa  - Chrıstoph Schmid 1Ur als „Theorie-Rezipient“ betrachtete, hat,

schlicht formulieren, erlebt, da{fß Sailers Pädagogik tragt, lebensfähig 1st, und,
nıcht zuletzt, VO  - den Menschen ANSCHOINMEN und als befreiend verstanden wiırd,
und WAar Zzuerst nıcht durch dıe logische Stringenz seıner Argumente, sondern
durch den authentischen Lebensstil Sailers.

7u den Stationen der geistlichen Vater-Sohn-Beziehung
Es wurde schon DESART, dafß Schmid seıne Lebenserinnerungen nıcht zuletzt des-

halb chrıeb, Sailer eın Denkmal seizen. Den Anfang der Beziehung setizte der
Mensch Sailer mıiıt dem Akt selbstloser Anteilnahme. Der Protessor Sailer fes-
selte seıne Kandıdaten, ındem sS1e ın Privatzırkeln sıch ZOS und dort formte.“?
Saılers väterliche Fürsorge umtaßte nıcht 1Ur seiıne akademischen Pflichten, das
Leben seıner Studenten wurde VO ıhm auch ın iıhren persönlıchen Belangen begle1-
tet.  J0 Dafß Sailer durch die unkonventionelle Art seıiner „Hochschuldidaktık“, ANSC-
fangen miıt der deutschen Sprache 1mM Vorlesungsbetrieb bıs hın w1e Ial heute
neudeutsch 1 würde „Workshops“ die Studenten motıivieren wulßste, soll
hıer 11UTr exemplarisch angesprochen werden.

Dem begabten Studiosus und Neupriester Schmid hält Saıler denn auch die
Primizpredigt. Vorher schon zeıgt der Briefwechsel zwıschen Sailer un: Schmid eın
vertirautes innıges Verhältnis, das schon während der Studienzeıit das treundschatt-
lıche „DU“ kennt.” In einer Nachricht VO November 1791 lıest INnan die auch tür

27 Schmid, Eriınnerungen 2) Wıe stark und VOT allem glaubwürdig Saılers Persönlichkeit
O! noch aut Nachgeborene wirkt, belegt eine versireute Notız beı Joseph Berr}hart, .der ın
der ‚:  „nur lıterarıschen Begegnung mıiıt Saıiler ıne konstruktive Alternatıve seıiner CISCNECN
katholischen Erziehungserfahrung erlebte: Über die Lektüre VO Christoph Schmids Erinne-
runNngscnhn schreıibt der Türkheimer Reliıgionsphilosoph: „In meınen Münchener Kinderjahren
kam iıch hinter dıe ‚Eriınnerungen', und hıer ertuhr ıch das ber Chrıstoph Schmids
Lehrer, den Protessor un! den Biıschot Johann Michael Saıler. Dıie Biıldnisse der beiden Mäaänner
ın Stahlstich, Köpfe VO treier Geisteskraft, riefen durch den Ausdruck des Freundlichen un!
des Liebenden eiınen wehmütigen Vergleich hervor mıiıt dem harten, prügelnden Manne 1mM
geistlichen Gewand, der unls ın der Religionsstunde zıttern machte.“ (Joseph Bernhart, Johann

Saıler un Chrıistoph Schmid, 1N: Joseph Bernharrt. Leben und Werk in Selbstzeugniıssen, hg.
Lorenz Wachinger, Weißenhorn 6-—1 89, hier 187, erstmalıg publiziert28 Albert Werter, Briete und Tagebuchblätter VO Christoph Schmid, München 1868, 141

Schmid, Erinnerungen 27
30 Vgl Schmids seelische Nöte bei Anfechtungen seınes Zölıibates. In Meıer, Schmid, 69—/2

uch 1er klärt Saıler durch zurückhaltende Intervention, w1ıe der irrıtıerte Theologiestudent
mıt seiıner Sexualıtät sinnvoll umgehen kann.

Heißt och in eiınem Briet Saılers Schmid VO 6. Dezember 1789 „Unter den
Briefen, dıe iıch empfangen habe, 1St der Ihrige einer der wichtigsten, nıcht sehr
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Saıilers Stil doch ungewöhnlıche emphatısche Hochschätzung: „Du: dıe Krone
meıner geringen Bemühungen, mufit ımmer dieselbe Krone leiben.  «« 52 Es VCI-
wundert nıcht, WenNnn der hochverehrte Lehrer auch die Rolle des Seelsorgers, OS
1n den innersten Fragen eınes Jungen Menschen, einnımmt und diesem behutsam
über schwierige Grenzgänge seiıner Identitätsbildung hinweghilft.” Saıler 1St dann
auch, der Christoph Schmid für die Kaplanstelle bei Abraham Kerler (ın
Nassenbeuren) empfiehlt, ebenso für seıne zweıte Stelle bei Feneberg ın Seeg.““ Dıie
Kaplanszeit 1St daher VO'  - Saıiler grundgelegt, denn seın Leben als Priester orlentiert
sıch der VO  3 Sailer empfohlenen Balance zwıschen eıiner vıta actıva und einer vıta
contemplativa:

CkAuf Sailers Rat hın ebt Christoph Schmid streng nach eiıner „Tagesordnung ,

die Uhr den Tag beginnen Jäßıt.?© Bıs Tagesanbruch liest Christoph Schmid, der
Vormuittag dient der Predigtvorbereitung und dem Konzept für die Christenlehre.
Nachmiuttags pflegt Sprachenstudien, lıest die Psalmen 1m Urtext, desgleichendas Neue Testament: eıt findet sıch auch für die Lektüre Homers, 1mM Urtext! Dıie
literarısche Bıldung wiırd durch die musısche erganzt, spielt Klavier. Der Tages-
rhythmus äfßt O: noch eıt für Nebeneinkünfte, Christoph Schmid xibt Lateın-
unterricht.”

In den Erinnerungen wırd diese eıt 1ın Nassenbeuren als nıcht überfordernd
geschildert. Die alten Beziehungen können aufrechterhalten und Oß intensıviert
werrden: 99  Is Kaplan der kleinen Pfarrei Nassenbeuren hatte iıch viele treie Stunden.
Er (Sailer, M.) gab mır daher ANSCINCSSCHC Beschäftigung. Er tırug MI1r ande-
rTem auf, seıne UÜbersetzun der Nachfolge Christi VO IThomas VO: Kempıis, für den
ruck abzuschreiben Diese Begegnung mıit der Devotio moderna 1n aılers
meı1st verbreiteter Schrift bleibt auch tür Schmid ıne Wegmarke für seıne innere Ent-
wiıcklung und geistig/geistliche Freiheit, die bıs iın se1ın Alter sıch erhalten wird.

Der Ton 1mM Briefwechsel gibt Zeugnis VO:  - hoher Vertrautheıt, Saıler spricht ıhn
ständıg mıt „Liebster Freund“ Im spateren Briefwechsel tindet sıch das geradezu
zärtliche „Liebstes Stophele
des Inhaltes, als der taltenlosen Redlichkeıit, dıe iıch mehr schätze als Gold oder Sılber?

neın, mehr als unbetfleckte Heılıgkeit eınes Menschen.“ (ın Schiel, Saıler 2) 76), schlägt der
geistige Ziehvater noch VOT der Priesterweihe das vertraute „Du“ d 1mM Briet VO Julı
1791, vgl ZUuU bısher unbekannten Brietwechse]l Franzıska Werfer, Johann Miıchael Saıler
Christoph VO Schmid Unveröttentlichte Briete aUus dem Nachlafß Christoph Schmids, 1n:
Pörnbacher, Schmid 1341 5 9 hıer 138

chıel, Saıler 2,
33 Vgl AaZzZu den Briet VO Dez. 1789, ın dem Schwierigkeiten mıiıt dem 7Zölıbat sSOWIl1e mıiıt

der priesterlichen Berufung auf höchst ubtile und ennoch klare Weiıse eıner Lösung nahe
gebracht werden. chıel, Sailer O 76—78, auch Meıer, Schmid 69—/72

Vgl dazu Meıer, Schmid T2 18
35 Schmid, Erinnerungen 3!

Vgl zu „inneren Leben“ Werter, Briete, ELW 64 Dıie ın den Eriınnerungen
Askese bestätigt sıch ın den Tagebuchblättern, wenngleich Mi1t der Offenbarung der Au-
gustinus-nahen unbarmherzigen Selbstbeobachtung, die das Haben-Ich und seın TIun scho-
nungslos VOT das oll-iıch zıtiert; ELW: Werfer, Briete

Schmid, Eriınnerungen 37
38 Schmid, Erinnerungen 2‚ 152 Das Werk wiırd VO ıhm uch zu geistlichen Selbst-

verständnıiıs herangezogen: „Es Walr mır, als war 1UT blo{fß für meın Innerstes geschrieben.“39 Vgl ELW: Cchıel, Saıiler 4, 12 27 338
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Als Schmid Thannhausen durch die Arbeıt als Schullehrer und Schulleiter dıe
Grenzen SC1NCTI Kraft erfährt, protegıiert ıhn Saıler tür 1inNe Protessur Heidel-
berg Im Gegensatz den fehlgeschlagenen Bemühungen 1inNe Pfarrei wurde
Schmid mehrtach die akademische Lautbahn beruten bereits 1804 lehnt 11NC

Berufung als Protessor für Pädagogik und Asthetik Lyceum Dıllıngen ab
Sailer 1ST eben VOT allem, der SC1MNCIN „Mınutıus Stophele Nn akademischen
Ambiente sähe Der inzwischen profilierte Vertasser der biblischen Geschichte,
Christoph Schmid sollte, nach aıler, Protessor für Exegese Landshut
werden Dıiese Berufung (1815) verbunden MmMit dem Rektorat des dortigen Sem1-
Nars, scheıint Schmid nıcht ANSCHOININ haben

Als Augsburg 1825 die Bestallung Kanonikats ZuUur rage steht, 1ST WIC-

der Saıler der die schützende and über Schmid hält und ıhm diese (ruhigere)
Wirkungsmöglıichkeit verschafft

Im Jahre 825 bestieg Kronprinz Ludwig den bayerischen Thron, War die
Chance für die bis dahin heftig attackierte Saijler-Schule gekommen Nıcht
ohne Folgen hatte Saıler als Proftfessor Landshut dem Kronprinzen Priıvat-
vorlesungen gehalten, hatte ıhm einmal der Woche das Evangelıum erklärt 45 Miıt
dem durch das Konkordat VO  — 817 bzw 1821 gegebenen Ernennungsrecht des
Könı1gs für Bischöfe, Domherren undz ‚.WC1 Drittel der Pfarrer konnte Sailer
der Personalpolitik der bayerischen Diözesen Vertrauten mMmMi1L dem notwendi-
gCn Eintlu{f(ß versehen Saıler schreıibt dem EINSLIgEN Landshuter Schüler Eduard VO
Schenk un (ab Leıter un! Ministerialrat Innenministeriıum schon

November 1825 anläfßlich VO:  - Ludwig erbetenen personalpolitischen
Stellungnahme Zur Besetzung Leıtungsposıtion Mınısteriıum, da{fß T1Mar
SC1NCIIMN Schüler Franz X aver Schwähl derzeıt Canonıcus Freisiınger Domkapıtel
empfehle och dann „Alleın noch 1en andern als Priester und Schulmann gleich
ausgezeichneten Mann kenne ıch der, wenngleıch Auslande lebend doch

40 Vgl Meıer, Schmid
Vgl Schıiel, Sailer e ZET: „Du sollst ı Heıdelberg INC1NET (denn ich bekam den Ruf,

ahm ıhn nıcht A} schlug Engelhard VOT MIi1t dem Beısatze, SC1 nach Christoph Schmid
INC1M bester Schüler) Professor der Moral und Pastoral werden Man wıll Dıiıch Ernste
haben

42 Im Ontext VO Berufungsangelegenheiten schreıibt Saıiler VO Landshut 21 Nov 1804

anakob Salat: „Zur Exegese wünschte ıch ıhn hieher.“ 11:; chıiel, Saıiler Z 300
Nach ADBRB Allgemeıne deutsche Biographie, Leipzıg 1, 1875—56, Art. Schmid,

Bd 31, 657-—659, hıer 657 Dıie Angabe über die Berufung nach Landshut konnte nıcht UrcC.
unmıttelbaren Quellenbeleg erhärtet werden, S1C wiırd aber uch durch Bernharts biogra-
phıschen Abri(ß erhärtet dieser hat bıisher unveröftentlichte Privatkorrespondenz Salats
ausgewertet vgl ders Chrıistoph VO Schmid C1Mn Lebensbild Pörnbacher, Schmid 1968
26 Hans Pörnbacher hat Bayerischen Hauptstaatsarchıv C1NC Notız Saıilers Kronprinz
Ludwig gefunden, der Saıler Chrıistoph Schmid C1MNC Generalempfehlung für C111 unıversitLa-
res Amt ausstellt auf die Zeıt VOT 1816 datiıeren) Chrıistoph Schmid Benetizıat Thann-
hausen, un! Dıstrikts Schulinspektor Der laugte jeder Protessur Sachen der Religion,
der Moral, der Asthetik auf jeder Unıiversıität, uch Zur Dırection der Schulen.“ (Hans Pörn-
bacher, Christoph VO Schmid und Bayerns Könige, ı111: Pörnbacher, Schmitd 159)

* Vgl Meıer, Schmid, 95 Saıiler schreibt ZzZu (verzögerten) ntrıtt der Stelle Christoph
Schmid Walr gesundheıtlıch verhindert ausdrücklich VO „Ruheplatz, ohne Kummer
und Sorgen, WIC Du ıhn nıcht leicht anderwärts würdest gefunden haben.“ Schiel, Saıiler 2, 511

45 Vgl azu Schwaiger, Kırchenvater
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Bayern eigentümlıch angehört. Es 1st der ge1st- un: gemütvolle Vertasser der bıb-
ıschen Geschichte für Kınder, und vieler anderen vortreftflichen Jugendschriften,
die keiner besseren Schule ın 5alzZ Deutschland tremd und VO keiner TomMmMen
Multter ungelesen und ungeNUuLZLt geblieben sınd Es 1St Christoph Schmid, (
der (53) die ınnıgste Anhänglıchkeıt Bayern und ıne unvertilgbare Sehnsucht
nach einstmalıger Rückkehr dahın 1n die Fremde mıtnahm. Dieser ın seıner Art

reklamıeren.
einz1ıge Mann und klassısche Schrittsteller gehört Bayern Al und Bayern MU: ıhn

46

Die Beziehung blieb aber nıcht auf akademischem Level, reduzierte sıch nıcht auft
argumentatıve Abhängigkeiten. Saıler unterhielt bekanntliıch nıcht 11UT mıiıt Schmid
lebendige Beziehungen aufrecht.“” Schiel hat nachgezeichnet, dafß Schmid auf meh-

Reıisen miıt Saıiler INmMm: WAal, dafß häufige Besuche die lebendige Beziehung
„Pulsieren“ erhielten,“ dafß eın nıcht mehr vollständig erhaltener, ennoch

überraschend intensıver prıvater Brietwechsel diese Freundschaft ständıg NCUu be-
lebte Die innere Beziehung nachzuzeichnen 1St schwieriger, das katechetische Wır-
ken Christoph Schmids 1St letztlich selbst die Darstellung der Gestalt gewordenen
Sailerschen Katechese und Theologie, die 11UTr 1n wenıgen Punkten darüber hinaus-
geht. Anzumerken bleibt, dafß Saıiler Christoph Schmid der ıhn eigentlich profi-
lıerenden literarischen Arbeıt, der Bıblıschen Geschichte für Kınder, „angestiftet“
hat, damıt das „katechetische Poetisieren“ inıtunerend. Es 1st nıcht zuvıel ZESaART,
wenn InNnan mıiıt aılers Freund und Sekretär, dem spateren Kardınal VO Breslau,
Melchior VO Diepenbrock, Chrıistoph Schmid als „Lieblingsschüler“ des bayeri-
schen Kırchenvaters bezeichnet.“”

So äßt sıch SapcCI. In der Fıgur Johann Michael Saılers wırd Chrıistoph Schmid
entscheidend als Geistlicher und Priester epragt. Die spatere UÜbernahme der
Sailerschen Theologıe resultiert auch Aaus der intensiıven Lebensbegleitung durch
Saıler, 1ın der Christoph Schmid ın seiınem einstigen Lehrer und spateren Freund dıe
glaubwürdige Praxıs der gelehrten Theorie veritiziert sıeht.

Saılers hatechetische Theorie ın Christoph von Schmids Katechismen

23 Saıler, dıe Sonne, dıie alles ”NneX belebt
Nıcht I11UT menschlich WAar Christoph Schmid VO Johann Mıiıchael Saıler beeıin-

tu{ßt und gepragt, Saılers Einflu{fß betraftf auch und VOT allem die pastorale und kate-
chetische Theorie, die Christoph Schmid durch ıh 1ın Dıllıngen und spater durch
seıne (Saılers) pädagogische Literatur ertuhr.

Im Folgenden soll kurz die Sailersche Pädagogık Wort kommen, insotern s1e
für Chrıistoph VO Schmid grundlegend werden sollte und die dieser ın seınen

46 Briet VO 23 Nov. 1825 Eduard VO Schenk, zıtiert nach Schiel, Saıler B 497
47 Schiel, Schmid
48 Als eın Beıspıel se1l 1Ur geENANNLT, da{fß Sailer seıne Schützlinge mıiıt 1ın den Schlatter-Bernet-

Kreıs ın St Gallen einführte, durch den s1e Lavater kennenlernen konnten und dessen empha-
tisch-pietistische „Theologie“. Diese Reıise unternahm Saıiler noch 1810, als seın Zöglıng
Chrıstoph Schmid bereits tast Jahre aus seıiner akademiıschen Obhut entlassen W al. Vgl
Schiel, Saıler 1, 429

So 1n einem Antwortbriet auf eın Schreiben VO September 184/, In: Schmid, Erinne-
I1} AUS meınem Leben. Viıertes Bändchen: Spätere Berutsjahre, Schriftstellerleben, Lebens-
Ende: herausgegeben VO Albert Werter 1857, 264 Schmid, Erinnerungen 4)



Schriften Posıtiıonen ZUT Theologıe der Pastoral Saılers tinden sıch ın der
Lıteratur häufig,  > wenıger jedoch ZuUur Katechese bzw. ZU Verhältnis Saıler
Schmid.

Christoph Schmid ertuhr Saıler 1n Dıiıllıngen als Pastoraltheologen. Seıin akademı-
sches Wirken hatte, w1ıe Schmid 1n den Erinnerungen schreıbt, nıcht 11UX tür ıh
eiınen nachgerade befreiend erleuchtenden Eindruck hinterlassen: „Die studirenden
Jünglinge verglichen Saılers Erscheinen mıiıt der Frühlingssonne, die Alles NEUu be-
lebt.“” Entsprechend stark rezıplerte die Posıtiıonen seıiner Pastoraltheologie. Im
zweıten Band seiner Pastoraltheologie VO 1788 entwickelt Sailer ” ıne kateche-

« 5  . nn S1e darf alstische Theorıie, die „Anleıtung tür angehende Kinderlehrer
katechetische un:! didaktische „Muttermilch“ Chrıistoph Schmids gelten.

Die Theorie: „Anleitung für angehende Kinderlehrer“ Uvon 1788
Katechetische Unterrichtsprinzipien

Es tällt auf,” dafß Sailer nıcht mıiıt dem Inhaltskanon relıg1öser Unterweıisung be-
zinnt, sondern mi1t den Bedingungen der Katechese:

Gelingende Katechese als Rezipientenkatechese
„Er Sagt den Kındern keine Wahrheıt, davon ıhrem Verstande nıcht nach und

nach wen1gst, eıinen klaren Begriff beybringen kann. Denn OVOIMN die Kinder Sal
nıchts verstehen können (!), damıt sollen s1e allerdings verschonet werden.“*“ Ich
moöchte dieses Prinzıp als „Rezipientenkatechese“ kennzeıichnen. Dıiese Forderung
tindet sıch nıcht 11UT Begınn seiner Katechese, sondern noch ötters: Der gyuLe
Kınderlehrer „bequemet also I1 seınen Unterricht den Vorstellungen, und der Fas-
sungskraft der Kinder Denn 1Ur dieses kann fur Kinderseelen klar werden, W Aas

50 Vgl dazu Johann Hotmeıer, Seelsorge un! Seelsorger. Eıne Untersuchung ZUX Pastoral-
theologie Johann Michael Saılers, Regensburg 1967, und Aloysius Regenbrecht, Johann
Michael Sailers „Idee der Erziehung“. Fıne Untersuchung ZUr!r Einheıt des Erziehungsbegriffes,
Freiburg Br. 1961; ferner : Heınz-Jürgen Ipfling, Über den Lehrer. Eın Versuch, seiıne
Aufgaben aAaus dem Denken Johann Michael Sailers bestimmen, 1: Hans Bungert (T1g.),
Johann Michael Saıler. Theologe, Pädagoge un! Bischof zwischen Aufklärung un! Romantiık,
Regensburg 1985, 4557 An alterer Lıteratur, jedoch ımmer noch guL eintührend: Lorenz
Radlmaıer, Johann Michael Sailer als Pädagog, Berlin 1909 (Beıträge ZuUur Geschichte der
Erziehung un! des Unterrichts ın Bayern 18) Die Dissertation VO mıl Dreesen, L)as
Verhältnıis Christoph VO Schmids Johann Saıler 1n pädagogischer Hınsıicht, Bonn 19726
1St leider I1UT eine Paraphrase VO Saılers Erziehungslehre, ‚Erzıehung tür Erzieher‘. Dıie
Abhängigkeıten bzw. eine Darstellung der Katechese Saıilers tindet sıch 1Ur bedingt (ohne
Anleıtung für angehende Kinderlehrer). Sehr detaıilliert die religionspädagogische Posıtion der
Anleitung wiedergebend 1St arl Schrems, Sailers ‚Anleitung tür Katecheten‘, 1: KartB|l 58

178—-191 Für ‚Erziehung für Erzieher‘ (EfE) 1sSt die ÜAltere Literatur erschließend Anton
Stonner, Die Religionspädagogik Saılers, 1n KatBl 58 (1932) 161-1 7%

Schmid, Eriınnerungen 2,
52 Johann Miıchael aıler, Vorlesungen AaUsSs der Pastoraltheologie. Aut Betehl Churf.

Durchlaucht Irıer als Fürstbischof Augsburg eiC. herausgegeben VO Saıler.
Zweyter Band, München 1788 (ıim Folgenden abgekürzt als Saıler, Vorlesungen

53 Sailer, Vorlesungen 2) 223—310
54 An Alterer Lıteratur 1St für die detaıillierte Exegese der Anleıtung erwähnen: arl

Schrems, Saılers ‚Anleitung tür Katecheten‘;, In: KatBI 58 (1932) 178—191
55 Saıler, Vorlesungen 27 225



dıe dee der Kınderwelt angeknüpfet, oder durch s1e erläutert werden kann.  « 56
Die Forderung nach gelungener Rezeption wırd also, verblüftend modern -
mutend, durch dıe Begriffe „Fassungskraft der Kınder“ und „Kınderwelt“ näherhin
präzısıert; diese Kategorıien könnten durchaus durch den Begriff „Erfahrungsnähe“
ITSeLzZt werden. Dazu gehört selbstredend ıne induktive und graduale Vor-
gehensweise: Vom Leichteren ZUuU Schwereren.” Dıies bedeutet für die Christenlehre
auch ıne Irennung der „Zielgruppen“.

Innerhalb der Methodik ” wiırd dann etwa für dıe Stufe „Erzählung“ das Postulat
erhoben: „Eıne Erzählung 1St Zur Bildung der Kınder brauchbar, WE der
Inhalt iınnerhalb des Lebenskreises der Kınder lieget oder iın den
Fassungskreis der Kınder, WwW1e ımmer kann herunter gebracht werden.“ Dazu C —
hört selbstredend auch die für Kınder tafßbare (eigene!) Sprachwelt „oder die durch
Umschreibung und Vergleichung ohne grofße ühe verständlich“ machende
Sprache.” Daraus resultierte auch die katechetische Funktion der Schriftftstellerei
Schmuids.

Dıieser Adressaten-Didaktik korrespondiert ıne Unterscheidung zentraler und
perıpherer Aussagen:
Gelingende Katechese als Prioritätenkatechese

„Damıt seınen Zweck, die Wahrheiten der Religion den Kınderseelen nach und
nach klar machen, glücklicher erreiche, sucht VOTL allen das offenbar und
unstreıtig Wesentliche VO ottenbar und unstreıtig Zutfälligen abzusondern. Denn
dıe Spekulationen der Schule, S1e mogen och STOSSCH Werth haben, können den
Kınderseelen nıe klar werden, da sS1e den gelehrten Köpften, die s1e haben,
gar nıcht oft selbst klar sınd. 61 Damıt 1St ın 1UCEC angesprochen, W as das I1 Vatı-
kanum dem Begriff „Hierarchia verıtatum“ 175 Jahre spater anspricht,“” jedochhier relıgionspädagogischer Perspektive: Es gilt nach Saıiler ıne hierarchische
Inhaltsauswahl treffen, die der Fassungskraft der Kınder und damıt auch ıhren
tatsächlichen Fragen und S1e (die Kınder) damıt weıtertührt.

Gelingende Katechese als Sensibilisierungskatechese
Konstruktiv tormuliert Sailer 1n seiıner ersten Katechetik eın Programm „relıg1ö-

e Sensibilisierung“: „Um der Wahrheit der Religion ın den Kiınderverstand Eın-
gang verschaffen, sucht seıne Zöglinge autmerksam auf das, und nachden-
kend über das, W as s1e herum 1st und ın ıhnen vorgeht, machen.“ 63 Deutlicher
noch 1ın der vierten Auflage seıner Pastoraltheologie „Da aber A4uUus Nıchts nıchts

56 Saıler, Vorlesungen 2, 2725

58 Sıehe
5/ Saıler, Vorlesungen 21 226

Saıler, Vorlesungen B z
Sailer, Vorlesungen B 237
Saıler, Vorlesungen 27 2927

62 Vgl Ökumenismusdekret Nr. 11 Man spricht in der heutigen Religionspädagogik VO  -
einer „existentiellen“ Hıerarchie der Wahrheiten.

63 Saıler, Vorlesungen E 228
Johann Michael Saıler, Vorlesungen aus der Pastoraltheologie. Zweyter Band Vierte Velr-

besserte Auflage, München 1820 Dıie Katechese („Anleitung für den angehenden Katecheten“)
findet sıch 226—-326 Es wiırd 1J1er ECWU: die vierte Auflage zıtlert, da S1e die letzte VO Sailer
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werden kann, wiırd der Katechet VOT allem die Kınder autmerksam auf das
und nachsinnend über das, W 4s S1e herum 1st und das W as 1ın iıhnen vorgeht,
machen mussen. Denn, keıin Vorrath kındlıcher Anschauungen, Begriffe, (sJe-
tühle da 1St, da ann auch keine Kenntnis der Kınder entwickelt werden, weıl eben
nıchts da 1st, AUS dem s1e entwickelt werden solL« 65

In einer eigenen „Symboldidaktık“ wırd angesprochen, W as der Vertreter eıner
spirıtuellen „Einfühlungs-Pädagogik“ me1ınt: Die Kınder sollen nach Saıiler lang-
sa lernen, hre (!) Wıiırklichkeit sukzessive auf hre Bedeutung hın betrachten
un:! befragen, bıs hın Erfahrungen, die 1n die unmıiıttelbare Ahnung göttlichen
Wırkens führen, oder wenıgstens die Tietendimension der Erfahrungen aktıvieren.
Eın Beispiel: „Der egen der lıebe Gott sendet seiınen egen über gyule und böse
Menschen herab: also musset auch ıhr den Frommen und den Schlimmen Gutes
wünschen, gonnen, und WE ıhr könnet, auch thun  « Hıer wırd die Exıstenz
(sottes schon VvorausgeseTZL, doch wırd die Barmherzigkeıt, also die dogmatısche
„bonitas“ (sottes der für Kinder nachvollziehbaren „Güte  “ des Regens erfahrbar
gemacht. Dafiß dieses Beispiel die „Didaktık“ der Biıbel, näherhın der Bergpredigt
aufgreift, spricht NUTr für Sailer (Mt Sailer spricht VO:  - der gebotenen „Ver-
sinnlıchung“ der „himmlischen Lehre“,” geht O sowelt, die explıizıte rage
nach der FExıstenz (Jottes als für ıne gyuLe Kinderkatechese als „nıcht nöthig“(!)”
bezeichnen. Mıt dieser exıistentialen Empathie-Katechese iın die Tieten der Wırk-
lichkeit erübrigt sıch tfür diese Stute die explızıte Katechese. Die abstrakte und
WwW1e Saıler anmerkt phiılosophiısch präsentierte rage nach (sJottes Exıstenz ISt,
WenNnn s1e „Kindern vorgetragen, eın Scandal tür kındliche Gemüther und ıne
datyre auf den Fragenden.“

Zu dieser Sensıibiliısierung gehört schließlich auch das Ansprechen nıcht I11UI Ww1€e
die heutige Lernpsychologie Sagl kognitıver Ziele, sondern auch das Heranbilden
attektiver Haltungen: „Der weılse Kınderlehrer begnügt sıch nıcht damaıt, dafß se1-
1CII Zöglingen blo{fß klare Begriffe gebe, sucht jedesmal Gefühle, Empfindungen

« 70ın denselben ICHC machen.

Gelingende Katechese als strukturierte Katechese
Für die konkrete Methodıiık empfiehlt Sailer seınen Studenten ıne dreistufige

Vorgehensweise, die allerdings ın der trühen Katechetik (der Pastoral VO noch
zweıstufig gebaut 1St, da hier Stutfe we1l un dreı noch 1ın 1nNs tallen:

71„Vorerzählen, Religion als Geschichte darlegen
72I1 „Das Erzählte ın Frag und Antwort auflösen

111 1€ Kınder firagen un: antiwortien lassen, prüfen“

selbst bearbeitete Fassung 1St, somıt dıe pastoraltheologische Theorie 1n ıhrer authentischen
Intention und auch Entwicklung wiedergıbt.65 Saıler, Vorlesungen 2) Auflage, hıer 235

Saıuler, Vorlesungen Ü& 247
67 Saıler, Vorlesungen (4 Aufl.), 236
68 Saıler, Vorlesungen e 236
69 Saıler, Vorlesungen (4 Aufl.), 236
70 Saıler, Vorlesungen s 251
/1 Saıler, Vorlesungen (4 Aufl.), 230

Saıler, Vorlesungen Aufl.), 230
Saıler, Vorlesungen (4 Aufl.), 231



In dieser gegliederten Struktur verwirklıchen sıch nach Saıler die oben SCHAMNT-
ten Forderungen ın der methodischen Realisierung: Das Leichtere wırd ZU Schwe-

fortgeführt, ın der Verallgemeinerung nach der exemplarıschen erzähl-
ten (!) Vorerklärung; Anschaulichkeit 1St gegeben; das Exemplarıische ermöglıcht
„Empathie“.

Der Bedeutung der Erzählung als dem Ort eigentlicher Katechese mißt Sailer ıne
kaum überschätzende Möglichkeit be1 „Das Vorerklären gerat nıe besser, als
1n Erzählungen, die alle Eigenschaften guter, Zzur Bıldung der Kınder brauchbarer
Erzählungen haben. Dıies 1st wahr, dafß die Kunst fragen, und die Kunst
erzählen, dıe eigentliche Kunst katechisiren ausmachen.“ Gegenstand der Er-
zählung als Vorerklärung mu{(ß dabei nıcht unbedingt die Biblische Geschichte se1n,
auch WEECNN Ss1e sıch dazu vorzüglıch eıgnet: „Die Erzählungen schränken sıch nıcht
blofß auf bıblische Geschichten, und auch nıcht auf wirklich geschehene ıngee1in.  « /5 Damiıt 1st der Lıteratur 1n der Katechese eın ganz klarer Ort zugewılesen,namlıch Präsentationstorm grundlegender relig1öser Erfahrungen se1ın, die dann
ın der nachfolgenden Reflexion, die Saıler sokratisch durchgeführt sehen 11 („Der
bessere Kinderlehrer muüu{fste Sokrates SCYN, WECNNn unls lebte“ ° vertieft Werl!-
den sollen Das „Fragen, das nıchts SCYN soll, als Geburtshülfe der Erkennt-
nısseAa

Schließlich ezieht Sailer noch Posıtion Zur Methode des Auswendıig-Lernens, der
bıs ıhm selbstverständlich praktızıerten Oorm der „Aneıgnung“ der Glaubens-
iınhalte. Saıiler begrenzt ın seiıner Katechetik die Funktion des Auswendig-Lernens
auf das Notwendigste: „Auch der beste Kınderlehrer kann das Auswendiglernen
nıcht Sanz entbehren. Daftür kann und MUu SOrgCcm_, da{fß die Kınder I11UTr das
auswendiıg lernen, VO dem S1€e schon einıgen Begriff haben; da{fß S1e 2 1Ur das
Wıchtigere auswendiıg lernen; da{fß 3 durch die Übungen des Gedächtnisses den
Übungen des Nachdenkens Kraft und eıt nıcht geraubet werde.“ 78 Hıer wiırd auch
deutlich, da{fß Saıiler einem obertftflächlichen Verständnıis VO  - relig1öser Erziehung
wehrt, ıhm geht die Prägung der Person, nıcht relıg1öses Bescheid-
Wissen.””

Gelingende Katechese: 7uerst Christ sey„«80
Wohl spricht Hotmeier VO der „Eıinheıt VO Lehre un:! LebenC< 81 1ın Saıilers

Wırken, doch die Funktion der Praxıs als Konstitutiv einer katechetischen Theorie
Saıilers wurde, sOWweıt iıch dıe Lıteratur mıt Ausnahme VO ar] Schrems sehe,
nıcht als zentrale Kategorıe ın Sailers Lehre erkannt.““ Wenngleıch ın der Darstellung
f Saıler, Vorlesungen %. 231
75 Saıler, Vorlesungen 2, 233

Saıler, Vorlesungen 2, 2729
77 Saıler, Vorlesungen 27 229
78 Saıler, Vorlesungen 27 250

arl Schrems empfiehlt noch 1932 den Fettdruck für Saıilers Erkenntnis der Defizienz 11UT!T
NnıtLVv erfaßter Glaubensinhalte. Vgl Schremss, Anleitung 190k0ä Saıler, Vorlesungen (4 Aufl.), FA}
Hotmeier, Seelsorge 11

82 Hotmeier reduziert Sailers Ausführungen ZUuU Katecheten autf die methodische Funktion
des Erzieher-Seins 1m Blick autf die Etftizienz des fraglos klaren Gegenstandes der Katechese:
„Der Katechet soll in nıchts Konzessionen die eıt machen, sondern die Kınder BanNZCS
Christentum hne Verkürzung lehren.“ Dagegen MU!: betont werden, da{fß Saıler sehr wohl



der Sailerschen Katechetik immer auch dessen Betonung des Subjekts angesprochen
wurde, 1st die Reflexion dıieses Ansatzes tür Saıilers Religionspädagogik ll
M1r scheinen nıcht ausreichend gewürdigt. Kurz daher eın Hınweils auf Saılers
Theorie über den Katecheten.

Sailer ” definiert den Katecheten ın einem erkennbaren hierarchischen Rollen-
geflecht: „Der Katechet 1St

Lehrer der Religion;
I1 Lehrer der christlıchen Religion;
111 Lehrer der christlich-katholischen Religion;

Lehrer der eınen und derselben christlichen Religion;
eın mündıger Lehrer für den unmündigen Theil den Unmündıgen.

Idieser hierarchische Autbau deutet eher darauf hın, da{ß nıcht die begriffliche
Spezlalısierung den Fortschritt 1ın der Katechese bestimmt, sondern die Fähigkeıt

kindgemäfßen Aussagen und Darstellungen der relig1ösen Inhalte. Der Prımat des
gelebten Glaubens steht daher 1m Vordergrund seıner Theorie über den Katecheten,
nıcht die systematische Vollständigkeıt oder die begriffliche Konsıstenz einer Theo-
logıe. Geradezu despektierlich die klare Reihenfolge A die Sailer ın der Iden-
t1tÄät des Katecheten und für die Bestimmung der Unterweısung anmahnt:

„Seyn 1St also 1m Katecheten das ‘9 Darstellung ZU!r Anschauung das ZWEYTE;
« 85Unterricht ITST das drıtte.

Dabe1 versteht Sailer diese Reihenfolge nıcht als einander integrierende Eıgen-
schaften des Lehrers, die iın der Praxıs dann doch wıieder ZU!r Domuinanz der Inhalte
führen, neın meınt dies panz klar 1n der Reihenfolge der katechetischen Unter-
weısung: „Er (der Katechet, stellt als Mann, als Christ 1m Leben Zur Anschau-
ung dar, W as als Lehrer der Kınder iın Worten aussprechen ll Er Afßt S1e erst die
Religion 1m lebendigen Biılde schauen, damıt s1e hernach (!) das Wort VO dem, W as

S1e erschaut haben, hören, verstehen, Herzen fassen können. Er äßt also zuerst
die Eindrücke des CGuten tief ın den Gemüthen der Kinder graben, ehe VOCI-

sucht, Begriffe des (suten 1ın den Verstand der Kınder legen. Fr mufß also
Zuerst Christ SCYH, ehe das Christenthum ZUr Anschauung darstellen soll, und
MUuU ZzZuerst das Christenthum darstellen, ehe davon eiınen Begriff einbilden

C S6kann.
Saıler ordert also eıinen Dreischritt ın der Katechese:
Zuerst das überzeugende Glaubensleben.
Dann die Präsentatı:on der Wahrnehmung des Glaubens (etwa ın Gestalt der
biblischen Zeugnisse).

sıehe ben inhaltliche Anfragen macht und 1mM Bereich der Reflexion ber den Erzieher
eigentümlıche bıs dahın nıcht 1n diıeser Deutlichkeit artiıkulierte Aussagen ZU gegenselt1-
gen Verhältnis VO  - „Lehre“ und „Erzıeher-Leben“ vorbringt.

83 Es werden die Ausführungen der 4. Auflage VO 1820 zıtlert, da 1er erst die in der
Praxıs Saılers ımmer schon prasente „Orthopraxıie“ ıhren reflexen Niederschlag gefunden
hat. In der Erstauflage der Pastoraltheologie VO 788/89 1st dieser Ansatz och aphoristisch
verSstreut, ELW: ın Aussagen wIe: s gehört mıiıt den teinen Kunstgriffen des Kinderlehrers,
dıe Lehre ın dıe That verwandeln, der durchs hun lehren. Saıler, Vorlesungen 2) 250
Systematisch 1St dieser Ansatz TSL spater durchdacht worden.

Saıler, Vorlesungen (4 Aufl.), 2728®%
5 Sailer, Vorlesungen (4 Aufl.), 2729

Saıler, Vorlesungen (4 Aufl.), 2728
41



Danach erst dıe begrifflich systematische Durchdringung der Lehre, dıe eben
KOO erfahren, erlebt sein awıll.

Was hıer Begınn (!) der überarbeiteten Katechese, also nach der Ernte der
Erfahrungen des inzwıschen tast sıebzigjährigen Kırchenmannes formuliert 1St, 1St
nıcht mehr und nıcht wenıger als das Postulat einer zeıtlichen Priorität der
Orthopraxie “VOor der Orthodoxie ın der Katechese. Bereıts schon ın der „Glück-
selıgkeitslehre“ (erstmalıg 1787 erschienen)” wırd dieses ın der Katechetik metho-
disch betrachtete Prinzıp für ıne Pädagogik tormuliert: „Seı selbst, WOZU du Men-
schen tühren wiıllst. Se1 selbst AUusSs der Kraft, die Jesus Christus verheıifßen, und
mitgeteılt hat < 88 Unter dieser katechetischen Theorie wiırd Christoph Schmid 1in
Dıllıngen geformt, mıiıt dieser katechetischen Theorie inıtulert Saıler ach der Dıllin-
CI eıt immer wıeder Produktionen und pädagogische Aktionen bel seiınem Lieb-
lıngsschüler Christoph Schmid.

Christoph Schmids Umsetzungen der Satılerschen katechetischen Didaktık
In seiınen Katechismen, 1ın seıiner Bıblischen Geschichte SOWI1e ın seıiner Kinder-

und Jugendliteratur, aber nıcht zuletzt ın seiınem Selbstverständnis als religiöserErzieher realısıert Christoph Schmid die Sailersche Didaktik Exemplarısch sollen
wenıge Werke und Taten hier Wort kommen:

Das Gottbüchlein: Elementare Glaubenseinführung für Kinder ım Geiste
9108 Saılers Anleitung CC

Das Gottbüchlein 1st neben der Biblischen Geschichte und den „klassıschen est-
sellern“ seıner Erzählungen das erfolgreichste Werk dieses Sailer-Schülers. Von se1l-
11Cer Entstehung (ca bıs seıner etzten Auflage 1mM Jahre 1936 erschien
ın einahe zehnjährigem Rhythmus ıne (unveränderte) Neuauflage.”WDas Werk entsteht 1in Schmids Thannhausener Zeıt, als SCZWU. 1st, selbst
ıne Didaktik der Religionslehre entwerten und auch iınhaltlıch aufzufüllen: seıne
Gemeinde nn dieses Werk eiıner ersten explızıten Katechese „Gottbüchlein“. In
primärer Funktion dient allerdings nıcht dem Religionsunterricht, sondern dem

Johann Michael Saıiler’s sämmtlıche Werke, Anleıtung des Vertassers herausgegeben
VO: Joseph Wıdmer, Domkapitular und Professor der Theologie 1ın Luzern, 40 Bände,
ulzbDac. 0—1 841, Supplementband 1855 (WW) Die Glückseligkeitslehre tindet sıch 1n

A 329
Gottbüchlein. Erster Unterricht VO:!  - (sott für seıne lıeben Kleinen, München: Ars

(Josef Müller) 1936
90 Auflagen nachweisbar und (ın Augsburg Cassıaneum) vorhanden: 1829, 1848, 186/,

1869, 1872, 1875, 1876, 1886, 1896 lle Ausgaben mıit ministerieller Druckerlaubnis un!
kırchlichem Imprimatur. Noch 1890 1st 1mM Pastoralblatt der 10zese Augsburg (14 Februar
1890, 373 (1890) 51) ıne Diskussion nachzuzeichnen, die wenngleıch 1ın Rückzugsgefechtenbegriffen das Gottbüchlein reiten versucht. Der (anonyme) Autor spricht WAar dem
Gottbüchlein seıne Funktion 1M Sprachunterricht ab, tür den jedoch sıeht als „gee1g-net Als Charakterisierungen verwendet die Wertung „ungeheuchelte Religiosität“, dıe dem
Gottbüchlein wıe der biblischen Geschichte „unvergänglichen uhm bescheren wırd ebd
51}



Erstlese- bzw. Erstschreıibunterricht, w1e die Erinnerungen bezeugen.” Dıiese Fibel
für dıe Glaubensbegegnung entstand Aaus der Praxıs und mıiıt der Theorie Saılers.
Thematisch wird mıiıt einsılbıgen Begriffen uerst ıne Gotteslehre, dann zweısılbıg
ıne Christologie SOWI1e mehrsilbıg ıne „Geistlehre“ für Kınder entwickelt.”“

Im Gottbüchlein wırd offenbar, da{fß die didaktische Anlage die VO Sajler gefor-
derten Prinzıpien eiıner lebendigen Katechese realisiert:” Der Adressat wiırd NSL-

IN 1ın seıner ıntellektuellen und emotionalen Kompetenz. Schwerpunkt ISt,
Ww1e Sailer schon in der ersten Fassung seiıner Pastoral für den „weılısen Kınder-
lehrer“ gefordert hatte,” da{fß „ jedesmal Gefühle, Empfindungen 1ın denselben ICHC

machen“ suche. Eıne Priorität der Themen wırd unfraglich ZESELTZT, durch dıe
klare Aussparung verschiedener Themen (etwa (sott und das Leid —. a.) und auch
(implızıt) begründet: Dıe affektive Grundlegung einer lebendigen (sott- und hrı-
stusbeziehung hat Vorrang VOT einer trühen Vollständigkeit des deposıitum tide1
Dıe Forderung nach der Praxıs der Glaubens zeıgt sıch 1ın der speziellen FEthik für
Kınder, die diametral der üblıchen „christlichen Sıttenlehre“ ın Oorm des Dekaloges
und der „Tugendkataloge“ entgegensteht, insotern hier iıne „Alltagsethik für Kın-
der“ entwickelt wird. Besonders der „Iraktat“ der Gotteslehre entwirtt ıne gerade
auch VO  —$ Sailer protegierte Sensibilisierung gegenüber der Wırklıichkeıt, w1ıe S1e
Kınder erleben; hiıer eben mıt der Zielrichtung der „guten Schöpfung“. Der in „Er-
ziıehung tür Erzieherch 95 entwickelte dreistufige „graduale“ Religionsbegriff findet

scheint mMI1r 1M Gottbüchlein die konsequente Verwirklichung der ersten Stufe
der „Relıgion als Getühl“

Man könnte daher resumıieren: Das Gottbüchlein stellt die konsequenteste Form
der Verwirklichung VO Saılers Ansatz einer gradualen Katechese dar.

Saılers frühe Katechismuskonzeption ın Schmids Teinem ( AaNıSLUS
Schon 1ın der ersten Katechetik, die Sailer iın seiıner Pastoraltheologie VO' 788 VCI-

fafßt hat, tindet sıch bereits eın Konzept über eınen, noch erstellenden (!), Kate-
chismus.” Der CHNSC Kontakt zwıschen Saıler un: Chrıstoph Schmid, auch nach dem
Studium ın Dillingen, legt die Vermutung nahe, da{fß Saıler nıcht 1Ur der Inıtiator der
Biblischen Geschichte Wal, sondern auch, wenıgstens billıgend, dıe Entstehung des
Kleinen Canısıus VO 1802 protegıert hat

Schmid, Erinnerungen 3 137
Schmid, Erinnerungen &. 147 Hıer zeıgt sıch 1m übrigen, dafß der Jetzt schliefßlich end-

gültıge trinıtarısche Autbau nıcht ab OVO intendiert WAäl, da der „Traktat“ Z Geist TSL näch-
träglıch angefügt W al. Es stand Iso keine ursprünglıch dogmatische, sondern eine katecheti-
sche Überlegung Pate Dafß Chrıstoph Schmid letztendlich ennoch die tradıtionelle Gliede-
rung verwendet hat, aflßst9da{fß notwendige katechetische und systematische Über-
leg NSCnh mıteinander harmonisieren wollte

Ausführlich dazu Meıer, Schmid 129—-143
Saıler, Vorlesungen R 251

95 Hıer dıtterenziert Sailer einen unıversellen Religionsbegriff 1N; Relıgion als Gefühl, elı-
z10N als Begriff und Relıgion als Idee Damıt annn sowohl den strukturgenetischen Prozeß
eınes Glaubenswachstums erftassen als uch verschıedene Manıtestationstormen relıg1öser
Identität erhellen.

96 Saıler, Vorlesungen B 252 Die spater ın der vierten Auflage der Pastoraltheologie 1N-
dende Konzeption über die „Verbesserung der Katechismen“ jn kann AUS methodi-
schen Gründen nıcht zugrunde gelegt werden. Sıe wiırd ber be1 der Konzeption des Diözesan-
Katechismus VO:  3 1836 relevant.



Das Katechismus-Konzept der Pastoraltheologie VO Dıllıngen, das Schmid Ja
gehört hatte, schlägt tolgendes Modell für einen Katechismus VOI, das den Kindern

x1bt, „worınn das Wesentliche der Kınderlehre enthalten 1St  « 97 Dıiese Eın-
leitung macht deutlich, dafß die Zielgruppe nıcht 1Ur dıe Kınder, sondern die „Er-
zıehungsberechtigten“ ın Sachen Religion sınd. Die Kinder sollen „nachlesen“ und
dann „Erläuterungen erhalten“. Inhaltliıch sollte der Katechismus nach den schon
0N der Sailerschen katechetischen Theorie bekannten Kategorıien konstitulert se1nN:

„50 eın Catechismus mülßte, die Absıcht seınes Daseyns erreichen,” eiIN-
gerichtet werden, dafß

das Wesentliche der Glaubens- und Sıttenlehre vollständig enthielte:I1 nebst der Glaubens- und Sıttenlehre auch die Beweısgründe der Wahrheıiten,
und dıe Beweggründe Zur Ausübung des Guten 1n verständlicher Sprache MI1t-
theılte;

111 VO Leichtern Zzu Schweren tortschritte:;
und ın Sache und Sprache auf dıe Fassungskraft des Zzartern Alters strenge
Rücksicht näiähme.“

Wıeder stößt INnan auftf die Krıiıterien „Fassungskraft“ und Induktion. Neu 1sSt hier
dıe Aufforderung Zur eigens genannten „Motivatıon“; damıt wırd letztlich der
Katechizand VO Objekt der Unterweisung Zu Subjekt der Glaubensaneignung
beftördert. Schmid realısıert dieses Konzept ın jeglichster begrifflichen Differenzie-
LUNS 1ın seiınem „kleinen Canısıius“ VO 1801.” Dieser „kleine Canısıius“ glänzt durch
Kurze, ennoch verwendet die tüntf Hauptstücke (Prinzıp Vollständigkeit!), be-
schränkt sıch allerdings auftf elementare Grundwahrheiten und geht radıkal in
Sprache und Erfahrung auf den Verstehenshorizont der Kınder ein. Mıt der paulını-
schen Trıas GLA UBE (ın der Sprache der Kinder: „ Was CGott schon gethan habe“),

(„Was (Jott noch thun werde“) un („Was WIır noch thun
haben“) wırd ıne Grundstruktur gewählt, die den Saılerschen Didaktikprinzipien
entspricht, dabe1 VOT allem das Herzstück, das erfahrungsorientierte Erzählen aut-
greitend, ın dem alle Katechismusstücke mıt bıblischen Erzählungen/Zitaten 5C-
rahmt sınd.

Der spatere Diözesankatechismus VO 1836 mehrtach VO Rom zensıert wırd
VO Schmid iınnerlich abgelehnt, denn 1ın iıhm konnten Saıilers pädagogische Ansätze
nıcht mehr verwirklicht werden. 100

Katechetische Konzepti:onen nach Saılers Theorie: Fıne Direktive
Christoph Schmid veröffentlichte, als bereıts als verantwortlicher Domkap:ı-

tular ın Augsburg für das Schulwesen zuständig WAarl, eın Konzept ZUr relıg1ösenErziehung, dem deutlich die Handschrift Saıilers erkennbar 1st die Veröttent-
lıchung der Ordinariatsdirektive VO  - 830 101 „Das Catechisiren der Geıistlichen 1n
den Volksschulen betreffend“.!*

9/ Saıler, Vorlesungen 2’ 252
9® Man beachte die implizite Kritik: Eın Katechismus hne die geNanNnNtLEN Kriterien scheıint

hne Daseinsberechtigung!99 Kleiner katholischer Katechismus ach Petrus Canısıus. Erstauflage 1801 Vgl Zzur

Analyse Meıer, Schmid 14/-—1 65
100 Vgl Meıer, Schmid 16/-197.
101 Oberhirtliche Verordnungen der 10zese Augsburg. Generale die Siäcular- und

Regular-Geıistlichkeıit des Bisthums Augsburg (1803-1837)



Im dıesem Anschreıiben die gesamTeE Geistlichkeit der 10zese Augsburg VO

23. Junı 930 heißt . Das Catechisieren der Geıistlichen ın den Volks-Schulen
betretftend‘: ‚Uns 1st aber auch, leider! offiziell kund geworden, dafß einıge Pfarrer
nıe, oder doch NUur selten, ın der Schule erscheinen, und dem Lehrer nıcht 1Ur den
iıhn vorzüglich tangıerenden weltlichen, sondern auch den essentiell ın das Gebiet
des Seelsorgers und dessen Kapläne einschlagenden Religions-Unterrichte überlas-
sen.‘“  c 104 Dieser (traurıge) Anlafß wiırd auf eın katechetisches Konzept zurückgeführt,
das die alsche Methodik 1mM Religionsunterricht bemuüht. Das Problem sıeht der
Bischoft (durch die ugen se1ınes für Katechese zuständıgen Domkapıtulars Chri-
stoph Schmid) darın, da{fß die „‚Lehre für Kopf und Herz 1ın eın leeres Auswendig-

105 und dies kann eben auch VOoO den weltlichen Lehrern übernom-lernen übergeht
Imen werden. Als Lösung wiırd daher vorgeschlagen: „Damıt aber dieser Unterricht
nıcht blofß 1m Anfüllen des Gedächtnisses der Schuljugend MmMI1t den Tönen eines nıcht
verstandenen Catechismus, oder 1mM eintachen Ausfragen aus demselben bestehe,
sondern Herzensteilnahme und Verstehen der relıg1ösen Wahrheiten mıiıt Anwen-
dung auf Gesinnung und Wandel bewirke, wollen WIr Wınke erthei-
len !“ 106

107In wırd der Catechismus als „Leitfaden vorgeschlagen, dabe1 wırd klar die
Zielgruppe genannt: Die „Unmündiıgen 1ın ıhrer Sprache (%) und tfür ıhr Gemüth.“
In wiırd der Katechet als „Muster 1m Leben“ begriffen, die Verkündigung nıcht
1Ur auf Stoft un! Inhalte reduzıert, sondern autf den Zusammenhang VO  - Praxıs un:
anzunehmender Theorie verwıesen.

ordert ıne Unterrichtsvorbereitung, die mMi1t „herzliıchem Geberth“ ıne „Belebung
des Gefühls der Kınder“ erreichen soll, „damıt s1ie das Wahre, Gute und Schöne 1eb
gewıinnen.“ 108 Dıie affektive Komponente wiırd hıer postuliert.

betrifft dıe Methodık Es wırd empfohlen
a) „Vorerzählung des CGanzen mıiıt Wärme des Herzens.“

„Zergliederung des Erzählten iın Frage und Antworten“
C) „Prüfung der Kinder“.

Hıer wırd einahe wörtlich die Methodıik wiedergegeben, die Saıler iın seiner
109Pastoraltheologie VO  — 1820 (4 Auflage) tfür den Katecheten verlangt.

In kommt das Generale des Bischotfs autf die Unterrichtsgegenstände SPIC-
chen: 99-  1€ Lehre für Kıinder werde aus dem Gesichtspunkte »der Geschichte« dar-
gestellt, indem das NZ Christenthum aut Geschichte beruhet und die geschicht-
lıche Lehrart der Fassungskraft der Jugend angemessensten ISr  < 110 Hıerin lıegt
ıne Priorität tür die Biblische Geschichte begründet, die eben aus dem katecheti-

102 Nähere Analyse beı Meıer, Schmid 171=1
103 ()VA 1830; die Direktive 1st hne Seıtenangabe. Zählung projektiv.104 (I)VA 1830, (1)
105 ()VA 1830, (3)
106 OQVA 1830, (4)107 COQVA 18530, (4)108 OVA 18530, (5)109 Saıler, Vorlesungen 27 Zweyter Theıl Anleitung ür den angehenden Katecheten, (225—

326) 230 Vgl ben eıl
110 (QVA 1830, (5)



schen Konzept Saılers STAMMLT, das sıch in seıner Denkschrift „Über Verbesserung
der Katechismen“ (VerbKat) findet!!!. Dıe zentralen Gedanken lassen sıch als tol-
gende Postulate zusammentassen:

Dıe Adressaten sınd dıe Volksschulkinder.!!*
Die Grundstruktur sollte sıch Canısıus oOrlentieren.
Dıie zentralen Glaubensinhalte mussen präsentiert werden, aber 1m Gewand der
bıblischen Geschichte (als „historischer Katechismus“).
Sprache und „Erfahrungswelt“ mussen den Kındern zugänglıch se1n.
Im (sesamt der Katechese darf dieses Medium nıcht überbewertet werden.

Wıe Schmid diesen Ansatz realisıiert, zeıgt iıne programmatiısche Rede, die VOTL
der Diözesan-Geistlichkeit 1831 gehalten hatte, 1n der konsegent Sailers Posıtionen

113ausgearbeıtet wurden.
Es beinhaltet iıne ZEWISSE Tragıik, dafß der VO Schmid erarbeitete Diıöcesan-

Katechismus VO: 8236 letztlich durch die Eınarbeitungen der römischen Monıta
schließlich seinem ursprünglıch Sailerschen Grundkonzept wenıgstens Lireu

114blieb, w1e Schmid selbst resignierend teststellen mußte.

Erziehen durch Erzählen: Bıblische Geschichte als Herzstück religiöser Erziehung
Christoph Schmids Biıbilische Geschichte dart als das Herzstück seıiner katecheti-

schen Bemühungen betrachtet werden. Waren dıe Katechismen Auftragsarbeit oder
AaUus$s der Notwendigkeıt der schulischen Arbeıt erwachsen, 1st die Biblische
Geschichte bewufißt ın Zusammenarbeit mit Saıiler a4aus$s einer bestimmten Ziel-
richtung entstanden.

Kernerfahrung 1st be1 Schmid die eıgene Bıographie, der Vater, der ıhm 1ın vielen
Lebenskontexten miıt den Erzählungen der Schriftt ıne lebensrelevante Exegese
einübte, die ıh: 1n allen Bearbeiıtungen nıcht mehr los ließ.* Auf diesen Vor-

110 (J)VA 1830, (5)
111 Im drıtten Teıl der Anleıtung für den angehenden Katecheten entwickelt Saıler Über-

legungen „Uber Verbesserung uUuNseTrs Katechismus“, 1: Sauler, Vorlesungen 27 (4 Aufl.), 571 —
326

112 Mıt dem Generale VO Aprıl 1839 wiırd och eiınmal mıt ausdrücklicher Schärte der
alleinıge Gebrauch des Dıö6zesan-Katechismus VO Schmid vorgeschrieben. Einzıge Ausnahme
sınd das Gottbüchlein und Schmids kleiner Canısıus. Interessant für den realen Eınsatz 1st die
Aufsplitterung: Gottbüchlein und Canısıus sınd „tfür die Klasse der Werktagsschüler“
vorgeschrieben (also für sechs- bıs achtjährige), der Diözesankatechismus 1st „1N der zweıten
Klasse der Werktagsschule aber, eın mehr zusammenhängender Religionsunterricht begıin-
9148! MU: vorgeschrieben. (Generale VO:  -

113 Christoph VO Schmid, Eınige Worte über eiınen I1CUu veriassenden Diıöcesan-
Katechismus, 1 Conterenzarbeiten der Augsburgischen Diöcesan-Geıistlichkeit 1mM Pastoral-
'a und anderweitgem Gebiete der practischen Theologie, zweıter Band, Augsburg 1831,
2022729

114 Schmid te das Endergebnis mıiıt den Worten Iinen: „Gründliche Theologen, die
ber durchaus keine Pädagogen sınd, haben ıh; verbessert, hne da{fß meıner Meınung da-
Urc besser geworden.“ In Schmid, Erinnerungen 4’ 238

A Br mu s1e mıiıt besonderer Vorliebe, mıiıt Innıigkeıit und Andacht VOT. Dıie Freundlıichkeıit
Gottes, der miıt den ersten Menschen w1ıe eın Vater mıit seiınen Kındern umgıng, WAarlr mMI1r mehr



auSsSetzZUNgenN baute Saıiler auf. Saıiler wıeder hatte truh das schrıittstellernde Talent ın
seiınem Studenten entdeckt und die Chance gesehen, seıne eıgene theologisch-
pädagogische Konzeption Zur Katechese ın konkrete „Materıalıen“ umzuseizen.

4 ] Z7ur Genese der Bıblischen Geschichte
Saılers Brieft 1st noch erhalten, ın dem seiınen Lieblingsschüler auffordert, dıe

Biblische Geschichte BG) vertfassen. Am Februar 1800 schreibt Sailer
Schmid: „Du bıst der einzıge Mann, den ich mıt Steiner und Wıinkelhoter für beru-
fen halte, die biblische Geschichte für dıe deutschen Schulen ın Bayern earbe1-
re'  5 Dıie alte Auflage (ım kgl Bayerischen Schulbuchverlag, geht Ende
Dıie NECUC soll ganz Deıin Werk se1n. Bınde Diıch, wenn Du nıcht willst, weder Plan
noch Ordnung des ersten Werks Arbeıte ganz AauS$s Deiınem Herzenaussetzungen baute Sailer auf. Sailer wieder hatte früh das schriftstellernde Talent in  seinem Studenten entdeckt und so die Chance gesehen, seine eigene theologisch-  pädagogische Konzeption zur Katechese in konkrete „Materialien“ umzusetzen.  3.1 Zur Genese der Biblischen Geschichte  Sailers Brief ist noch erhalten, in dem er seinen Lieblingsschüler auffordert, die  Biblische Geschichte (= BG) zu verfassen. Am 9. Februar 1800 schreibt Sailer an  Schmid: „Du bist der einzige Mann, den ich mit Steiner und Winkelhofer für beru-  fen halte, die biblische Geschichte für die deutschen Schulen in Bayern zu bearbei-  ten. Die alte Auflage (im kgl. Bayerischen Schulbuchverlag, U. M.) geht zu Ende.  Die neue soll ganz Dein Werk sein. Binde Dich, wenn Du nicht willst, weder an Plan  noch an Ordnung des ersten Werks. Arbeite es ganz aus Deinem Herzen ... Kind-  lich-Klar, kindlich-herzlich und edel wie Dein Herz sei Dein Ton“.!!®  In Thannhausen entsteht, nach den ersten Erfahrungen aus Nassenbeuren, die  Biblische Geschichte. Dabei legt Schmid diesem seinem Werk Erfahrungen zugrun-  de, die er im tatsächlichen Unterricht mit den Kindern macht: „Der tägliche Unter-  richt in der Religion war mir (...) höchst erfreulich und der Bearbeitung der bibli-  schen Geschichte sehr sehr förderlich“.‘!” Natürlich ist sein spiritus rector, Sailer, mit  integriert, auch wenn Schmid die eigentliche Arbeit leistet. Wenigstens als „Kor-  referent“ begleitet Sailer die Arbeit: „Ich schickte meine Arbeit Sailer zu. Er fand sie  gut, änderte hie und da ein Wort, und fügte hie und da eine Zeile bei, konnte jedoch  aus Mangel an Zeit nur die ersten Bändchen durchgehen.“ ''® Ein Briefzeugnis Sailers  belegt, daß Sailer nicht nur die Arbeit initiierte, sondern auch in ihrer Konzeption  entscheidend mitgestaltete und — gut hieß! Nach der ersten Auflage von 1801 folgen  überarbeitete Auflagen (etwa 2. verbesserte Auflage von 1804), bei der Sailer seine  Erfahrungen einbrachte. An Judith Heß-Berneth schreibt Sailer am 15.Januar 1803:  „Der Freund (Christoph Schmid, U.M.), der die biblischen Erzählungen des Alten  Bundes herausgegeben und davon itzt einige Exemplare in Ihren Händen sein müs-  sen, arbeitet die des N(euen) Bundes nur noch sorgsamer aus; ich lese gerade in sei-  nem Manuskripte und finde himmlisches Vergnügen. Er glaubt, und wer glaubt,  liebt, und die Liebe findet dem Gedanken das rechte Wort. Zudem hat er etwas  « 119  Genie-ähnliches in seinen Talenten.  In den Erinnerungen schreibt Schmid über Sailers Beteiligung noch inhaltlich  Interessantes: „Ich hatte, während ich in der Seelsorge stand, mit ihm öfter über  Behandlung der biblischen Geschichte bei dem Religionsunterrichte in der christ-  lichen Lehre sowohl in Kirche als Schule — gesprochen, und ihm gesagt, ich finde,  daß der Umfang und Zusammenhang der göttlichen Führungen des Menschen-  geschlechtes für Kinder zu umfangreich und zu schwer sey, daß sie hingegen an ein-  zu Herzen gegangen, als die gelehrten Begriffe, die in der Folge meine Religionslehrer mir,  in hohen, für Kinder nicht geeigneten Worten beizubringen suchten. Durch die einfachen  biblischen Erzählungen gewann ich Gott, den Vater im Himmel lieb, und empfand kindliche  Ehrfurcht gegen Ihn.“ Schmid, Erinnerungen 1, 3 f.  116 7n: Schiel, Schmid 59.  17 Schmid, Erinnerungen 3, 136.  18 Schmid, Erinnerungen 2, 154.  1? In: Schiel, Sailer 2, 262. Judith Heß-Berneth ist die zweite Tochter des Fabrikanten  Kaspar Berneth aus St. Gallen. Vermählt mit dem Leiter des Waisenhauses in St. Gallen,  Laurenz Heß, pflegte die Familie Kontakte mit Sailer. Vgl. dazu Schiel, Sailer 2, 626.  47ınd-
lıch-Klar, kındliıch-herzlich und ede]l w1ıe Dein Herz se1 Deın T0n“-l 16

In Thannhausen entsteht, nach den ersten Erfahrungen aUus Nassenbeuren, die
Bıblısche Geschichte. Dabe!: legt Schmid diesem seiınem Werk Erfahrungen ZUSTUN-
de, dıe 1mM tatsächlichen Unterricht mıiıt den Kındern macht: „Der tägliche Unter-
richt 1ın der Religion W ar MI1r höchst ertreulıch und der Bearbeıitung der bibli-
schen Geschichte sehr sehr förderlich“.!! Natürliıch 1St se1ın spırıtus reCLOT, Saıler, mıiıt
ıntegriert, auch WEeNNn Schmid die eigentliche Arbeit eistet. Wenigstens als „Kor-
reterent“ begleitet Sailer dıe Arbeit: „Ich schickte meıne Arbeıt Saıler Er tand S1e
gZuL, anderte hie und da eın Wort, und fügte hıe und da ıne Zeıle bei, konnte jedoch
Aaus Mangel eıt NUr die erstien Bändchen durchgehen.“ 118 FEın Briefzeugnis Sailers
belegt, da{fß Sailer nıcht 1Ur diıe Arbeit inıtıuerte, sondern auch ın iıhrer Konzeption
entscheiıdend mıtgestaltete und gut hıefß! ach der ersten Auflage VO 801 folgen
überarbeitete Auflagen (etwa verbesserte Auflage VO bei der Sailer seıne
Erfahrungen einbrachte. An Judıth Hefß-Berneth schreibt Saıiler 15. Januar 1803
„Der Freund (Christoph Schmid, M.), der die bıblischen Erzählungen des Alten
Bundes herausgegeben und davon ıtzt einıge Exemplare 1n Ihren Händen seın mMUuS-
SCIl, arbeitet die des N(euen) Bundes L1UT och SOTSSamcer AUs, iıch lese gerade 1ın se1-
NC Manuskripte un tiınde hıimmlıiısches Vergnügen. Er glaubt, und Wer ylaubt,
lhıebt, und dıe Liebe tindet dem Gedanken das rechte Wort. Zudem hat eLWwWAas

119Genie-ähnliches 1ın seiınen Talenten.
In den Erinnerungen schreibt Schmid über Saıilers Beteilıgung noch inhaltlıch

Interessantes: „Ich hatte, während ıch ın der Seelsorge stand, mıiıt iıhm öfter über
Behandlung der bıblıschen Geschichte be1 dem Religionsunterrichte 1n der christ-
lıchen Lehre sowohl 1n Kırche als Schule gesprochen, und ıhm DESART, ıch finde,
da{fß der Umfang un! Zusammenhang der göttlichen Führungen des Menschen-
geschlechtes für Kınder umfangreich und schwer SCY, dafß s1e hingegen e1n-

Herzen CHANSCHIL, als dıe gelehrten Begriffe, dıe ın der Folge meıne Religionslehrer mıir,
1n hohen, für Kınder nıcht geeıgneten Worten beizubringen suchten. Durch dıe eintachen
bıblischen Erzählungen SCWaNn}n iıch Gott, den Vater 1mM Hımmel lıeb, und empfand kındliche
Ehrturcht Ihn.“ Schmid, Eriınnerungen 11

116 In: Schiel, Schmid
117 Schmid, Erinnerungen 3’ 136
118 Schmid, Eriınnerungen E 154
119 In: Schiel, Saıiler 2’ 262 Judıth He{fß-Berneth 1St dıe Zzweıte Tochter des Fabrikanten

Kaspar Berneth aus St. Gallen. Vermählt mıit dem Leıter des Waisenhauses 1n St. Gallen,
Laurenz Hefß, pflegte die Famillıie Kontakte mıiıt Saıler. Vgl azu Schiel, Saıler B 626



zelnen Begebenheıten und Beispielen grofße Freude haben, und S1e recht Herzen
nehmen. ‚50 1st auch’, sprach Saıler. Sogleich die Geschichte Adams und VAas
1mM Paradıese, dıe VO der verbotenen Baumftfrucht aßen, zeıgt klar, als für die
Kinder 1Ur immer möglıch 1st, W as der Gehorsam Gott, und W as dıe Sünde,
der Ungehorsam Ihn SCY und welche schreckliche Straten der Ungehorsam

CCC 120Gott sıch zuzıiehe.

Bıblische Erzählungen als Identifikationsangebote für einen „Kinder-Glauben“
Saıiler tavorisierte anscheinend ıne exemplarısche Begegnung miıt der biblischen

Tradition: Abel, Joseph, der kleine Samuel, Davıd „wiırken auf die Kınder mehr, als
das N der biblischen Geschichte. Wenn s1e die einzelnen Begebenheıten VeOI -
OmmMen haben, annn ıhnen 1ın ıhren reiteren Jahren das (Ganze leichter -
schaulich gemacht werden.“ 121 In Tradition w1e auch modernere Erkenntnisse
vorwegnehmend realisiert Schmid hıer das Prinzıp Anschaulichkeit. Der Erfolg W ar
unerwartet:

Dıie Lebensdauer der Biblischen Geschichte VO Christoph Schmid, bzw. der
Schmid-Werfer-Bearbeitung 1Sst für dıe Verhältnisse katechetischer Schriften als
sehr hoch bewerten. 1912 also über undert Jahre spater ordnet die 10zese
Augsburg ıne NCUC Biblische Geschichte VO Heıinrich Stieglitz fu Ü den Gebrauch

den Volksschulen Bayerns an  122 Dıie etzten Lebenszeichen der Schmidschen
Biıblıschen Geschichte tinden sıch in der Erzdiözese München und Freıising,
noch 1925 (!) ein geharnıschtes Verbot VO' Ordinarıat ausgehen mufß, damıt die
Schmid-Werter-Bibel nıcht mehr verwendet werde. 123

Erwähnenswert 1St schließlich noch der Modus des Schreibprozesses, der Schmid
bei seiınen Arbeiten bestimmt. Wıe selbst berichtet, „gıng selbst den Kındern
iın dıe Schule und lernte VO ıhnen.“ 124 Darunter verstand eın ZEW1SSES empirisches
Vorgehen, etwa die Registrierung dessen, W AasSs Kınder Erzählungen faszıniert und
esselt (Handlungen, kurze Dialoge, Einzelheıiten). Dıies baute iın seıne Biblische
Geschichte 1n. Sailer steht hier 1n einer katechetischen Tradıtion, die die Bıblische
Geschichte als zentralen Gegenstand der Einführung 1ın den Glauben benützt. Er

125selbst oıbt A dafß Fleury und dessen historischen Katechismus schätzt.
Versucht INan iıne Analyse des zugrundelıegenden didaktischen Konzeptes, “

könnten die Kategorıien Erfahrungsverschmelzung (statt theologischer Systematik,)
Beziehungsstiftung (statt objektivierter Darstellung), Emotionalisierung (statt Nar-
ratıver Dıstanz), Moralısıerung (statt offener Deutungsangebote), Kontrastierung
(statt ditferenzierter Wahrnehmung) gefunden werden, dıe zZzu einen aus der radı-

120 Schmid, Erinnerungen 27 153
121 Schmid, Erinnerungen 2) 154
122 Amtsblatt der 10zese Augsburg 22 (1912) VO Marz 1912,123 Amtsblatt der Erzdiözese München 1925 (27 Februar), 25 (ADM)124 Schmid, Erinnerungen 47 183
125 Sailer selbst schreıbt 1n seiner ersten Pastoraltheologie bereıts, dafß Fleurys

bıblisches Vorgehen begrüßßt: Sailer, Vorlesungen 2, 245 Vgl Claude Fleury, Hn. bts
Claudius Fleury historischer Katechismus, darınnen dıe bıblische Geschichte un: die christ-
lıche Lehre ın eiınem kurzen Auszug enthalten 1St. Z wote und verbesserte Ausgabe, Wıen 1767

126 Vgl Meıer, Schmid 22 53230

48



kalen Adressaten-Orıientierung tolgen, ZUuU anderen natürlich als Produkte der Aut-
klärung verstehen sınd. Zusammentassend ließe sıch SCn

In Schmids Bıblıscher Geschichte manıtestiert sıch U stärksten der heıils-
geschichtliche Ansatz der katechetischen Konzeption Sailers und Schmuids. Sowohl
Auswahl, Sprache, Struktur w1ıe „theologische Adressierung“ versuchen ıne radı-
kale Katechese für Kınder, die auf dıe Kategorien „Verstehbarkeıt“, „Erfahrbarkeıit“,
„Identifikation“ und „Moralisierung“ zurückgeführt werden können 1mM Interesse
eıner „gestuften Hinführung“ 1ın die Sıchtweise und die Praxıs der Glaubenden. Dıie
VO Schmid ursprünglıch konzıplerte „Nutzanweısung“ dart nıcht 11UT als sıttliıche
Reduktion der Offenbarung verstanden, sondern MU' VO  - der Zielsetzung ‚relıg1ö-
sCcCryT Sensibilisierung“ her begriffen werden.

Z7ur Literarısierung der religiösen Erziehung:
Christoph Uon Schmid als Jugendschriftsteller

Wıeder 1Sst biographisch gelungene Erfahrung, die produktive Prozesse be1
Schmid auslöst, jedenfalls grundlegt: „Ohne diese Erzählungen VO  — der heilıgen
Genoveta und diese trühen FEindrücke A4US meıner Kiındheit ware meıne Erzählung
dieses Namens ohl nıcht Stande « 12/7  gekommen. och steht wıederum Sailer
auch für den Schrittsteller Schmid ate:

4 1 Dıie literarısche Erzählung als hatechetische „Stufe“
un „Führsehungs-Exempel“

Im Rahmen der Sailerschen katechetischen Theorie tindet sıch ıne autschlufß-
reiche Passage über die nıcht-biblische Erzählung 1M Kontext der relıg1ösen Erzie-
hung: „Dıie Erzählungen schränken sıch nıcht blo{ß auf biblische Geschichten eın,
un auch nıcht auf wirklıch geschehene Dınge e1n. Denn, das moralische
Getühl der Kınder wecken, un:! sS1e ZuUur Unterscheidung des Guten VO: Boösen
anzuleıten, dürtfen WIr allerdings mancherley Begebenheıten besonders Aaus der
Kinderwelt zusammenstellen, und die Kinder durch Erzählung iın Umstände erset-

128
ZCI1, da{fß s1e leicht urtheilen, oder vielmehr 1M Urtheile Sal nıcht tehlen können.
Damıt 1st der Erzählung eın Banz klarer Ort 1n der relıg1ösen Erziehung zugewılesen,
dıe der Stute des „Vorerklärens“ zukommt. 129

Inhaltlıch geht Saıilers Theologie der guten Vorsehung iın (sottes unNer-

gründlıchem Handeln mıiıt uns Menschen, der als „ontologischer Optimısmus“ QquUa-
hıtızıert wurde. ! Dieser Theologie entspricht auch ıne literarısche Form, die
„Schauspiel“ NnNT:

Sailer denkt ın seıiner Pastoraltheologie anläflich der Betrachtung über dıe Kom-
posıtionskunst iın den Josephserzählungen über deren Bauprinzıp nach. Dabei be-
greift diese Erzählung als „Schauspiel“: „Unter allen alttestamentlichen Begeben-

127 Schmid, Erinnerungen 17 31
128 Saıler, Vorlesungen Z 237
129 Über die Tradıtionsgeschichte des „erzählenden Beispiels“ sıehe VOT allem: Hans Mendl,;

Lıteratur als Spiegel christliıchen Lebens. Religiöse Kınder- und Jugenderzählungen katholi-
scher utoren VO O—1 St Ottiılien 1995

130 Vgl Schwaiger, Kırchenvater, hıer un! Barbara Wachinger, Dıie Moraltheologie
Johann Michael Saılers, 11 Schwaiger/Mai (Hg.), Saıler 257275



heıten, die dıe Weisheıit als spielend Menschenkindern darstellen, zeichnet sıch
die Geschichte Josephs Aaus S1IC ZeIgeEL jedem flüchtigen und jedem scharten Blicke

dıe Fürsehung als y  9 erhabenste, unübertreftliche Schauspielerin‘. 131

Wenn Saıler den Begriff „Schauspiel“ NT, umfa{fßt dieser Begriff nıcht die dra-
matıische Gattung, sondern eher das Merkmal der Novelle, dıe 1116 zugeschürzte
Begebenheit löst Als Deskription WIC auch als Norm guten Schauspiel-
Erzählung versteht Saıler daher folgende Omente „Schauspiel 1ST Entwicklung

Begebenheıt A4US verwickelten Knoten durch tortlautenden Wıiıderstand
und Kampf bıs Zzu Punkte der Vollendung SE Schauspieler (ım Vollsinn also
ıdealtypisch!) IST, der den Knoten anlegt, Wiıderstand und Kampf ineinanderflicht
Anfang, Fortgang und Ende Verbindung bringt Hındernisse und Miıttel Ne11N-

anderknüpft und alle Umstände Eınem grofßen Ziele ununterbrochen hinlenkt,
dafß InNna  - MIt jedem Auftritte dem Punkte der Vollendung wirklich näher kommt ob

gleich terner SCYH scheint bıs die allerletzte Scene schicklich und unerwartie
das Räthsel löset Und „Desto vortrefflicher 1ST das Schauspiel Je kleiner, nbe-
deutender, unautschliessender der Anfang; JC mächtiger die Hındernisse: JC tort-
auernder und verwickelter der Kampf Je scheinbarer der TIrıumph der Hindernisse;
Je herrlicher der Sıeg der Wahrheit und Unschuld Ende:; JC befriedigender die
Vollendung; JC abstechender der Punkt der Vollendung den Punkt des An-
fangs; E vollkommener Ende alle Irrthümer aufgedeckt alle Leiden vergolten,

e 1alle Triebfedern ottenbaret werden
So kann Saıler auch die vielen Erzählungen Schmids, die SC1MNCIN Ruhm bıs das

133Jahrhundert hinein ausmachen, sehr klassıfizieren

Dıie Grundstruktur der Schmid schen Erzählungen Gott macht alles wohl
Saıiler hatte bald erkannt, welche Botschaft Schmids Lıiteratur ıhren rund-

USCH beinhaltet. Als Schmid Stelle als Domkapıtular ı Augsburg SCHl
Krankheit nıcht sogleich konnte, schreıibt SCI1IIN Protege ıhm auf
Liıteratur und SC1MNCIN Gesundheitszustand anspielend aufschlußreich: „Die Ent-
wicklung Deıiner Geschichte wırd keine andere SC1MH als dıe, die Du allen Deinen
Geschichten schön darstellst (sottes Ehre, unverhoffte Verklärung SC1HNCT geheim-
nısvollen weılisesten Führungen Belohnung des Verdienstes und vollkommener dieg
der guten gerechten Sache; — Der aıch dichten lehrte, der wırd ıch auch CI -

leben lehren!“ 134 . Damıt ı1ST Telegrammstil wıedergegeben, W as alle Erzählungen
Schmids ausmachen. Überall, ; den ÖOstereıern, ı Heıinrich VO Eıchentels, ı der
Genovefa, überall kommt nach Krisen gütlichen ugung, die — entweder
nach Gebet oder nach eue ZU Sieg des CGuten und ZUuUr Entlarvung oder Be-
strafung des Bösen führt oder auch die Lösung VO Irrungen wırd durch 1iNe

(verschlungen wirkende) guLE Tat iNıtLert (So den ÖOstereıern). In Christoph
Schmids Worten lautet dies, nach Leıiıtmotiv 1ı „Der gute Fridolin un der
böse Dietrich“: 135 „Gott macht alles ohlc

131 Saıler, Vorlesungen 1) Krr
132 Saıler, Vorlesungen 2! 27 4
133 Vgl azu Mendl, Lıteratur 255272
134 chıel, Saıler 2, 511
135 Eıne lehrreiche Geschichte tür Aeltern und Kınder VO dem Vertasser der Ostereyer,

Augsburg 1830



Daiß die Methode eıner hohen „affektiven Aufladung“ gerade für Kınder wırksam
1St, be] Erwachsenen dagegen eher eın iıronısches Lächeln provozıert, bezeugt hın-

Saıiler 1n eiınem Schreiben Schmid, als dieser ıhm 1824 seınen „Weıihnachts-
abend“ gyeschickt hatte.! Dıie Wirkung der Erzählung wiırd mıt hörbarer Ironıe
ber die überschwengliche emotionale Wıirkweise geschildert: „Ach! Du hast u1ls in
Regensburg viele Thränen ausgepreißt, da{fß ıne NECUEC Überschwemmung türch-
ten WATr. Dıie Polizei mufßte das Lesen des Büchleins verbieten, das Wasser
sıstleren. Im Ernste, 1ebster Freund! WEeNn Du fortfährst, mu{(ß dıe Kırche
ıch ıhrem üuntften Evangelıisten machen und das VO Rechts SCH Man Sagtl
sıch auch schon 1Ns Ohr Der heilıge Johannes hütet VO 1U seinen Adler weıt
SCNAUCTI, fürchtet, Du möchtest ıhm denselben stehlen und darauf ZUTr Sonne

“flıegen ıch könnte noch tragen, als Stophele nıcht als Chrıstopherus.
Man könnte auch SCIL Christoph VO Schmid hat sıch als „wahrer Evangelıst der

Kınder“ über den bayerischen Kırchenvater ın Pflicht nehmen lassen: Dıie gyute
Botschaft VO menschenfreundlichen Gott 1St durch Saılers Iun und Denken, durch
Christoph VO  - Schmids reichhaltiges Qeuvre 1ın die Erziehungsgeschichte einge-
yangen un:! hat mancher kalten Theologie auch den Blick auf das
Geheimnis (sottes verändert: Er heißt 1mM Gottbüchlein „Warmt Herz

138un o1bt allem Guten darın Wachstum un: Gedeihen.

Christoph Schmids Leben ım [’berblick
1768, August Geboren 1n der freien Reichsstadt Dıinkelsbühl, Bıstum Augs-

burg
j Privatunterricht und Lateinschule in Dinkelsbühl

Am Gymnasıum Dillingen. Abschlufß mMi1t großem Erfolg
1784, November Erste Begegnung mıiıt Johann Michael Saıiler

Studium der Philosophischen Fächer der Uniiversıität
Dıiıllingen. Baccalaureus und Magıster der Philosophıie.
Gleichzeıitig Hauslehrer und Erzieher 1n Dıllıngen

1787 Eintritt ın das Priesterseminar St Hıeronymus 1n Dillingen als
päpstliıcher Alumnus. Begınn des Theologiestudıums
Studium der Theologie der bischöflichen Universıität
Dıllıngen

1/91,; August Priesterweihe als Weltpriester des Bıstums Augsburg
1791 Sechswöchiger Aufenthalt 1mM Priesterseminar Pfaffenhausen

be1 Mindelheim
i Pfarrgehilfe 1n Nassenbeuren Ptarrer Kerler
> Zweıter Kaplan bei Johann Michael Feneberg ın deeg 1mM All-

gau
Schulbenefiziat, Lokalschul-Inspektor und Distrikts-Schul-
inspektor 1n Thannhausen (Schwaben)

136 Briet VO 31 Dez. 1825, 1n Schiel, Sailer 2! 490
137 In: Schiel, Saıler 2, 490
138 Schmid, Gottbüchlein 1829, 45
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1799 Durchsuchung durch dıe Inquisıtionsbehörden der 1ö0zese
Augsburg

1804 Berufung als Protessor tür Pädagogık un: Asthetik das
Lyceum Dıllıngen (Schmid lehnt ab)

1804 Berufung nach Heıdelberg auf den Lehrstuhl für Moral- und
Pastoraltheologie (abgelehnt)

1809 Dıistrikts-Schulinspektor tür den Landgerichtsbereich Urs-
berg

1815 Berufung dıe Universıität Landshut (abgelehnt)
Ptarrer ın Oberstadion (Württemberg)

1816 Berufung auf den Lehrstuhl für Moral- und Pastoraltheologie
der Landesuniversität Tübingen, verbunden mı1ıt der

Leıitung des Priesterseminars Rottenburg (abgelehnt)
18517 Vorschlag Zu Bischot VO  B Rottenburg durch den Klerus VO

Württemberg
a Domkapıtular der Diıözese Augsburg. Ernennung durch

Könıig Ludwig
1832 Kreisscholarch des Oberdonaukreises
18537 Verleihung des Civil-Verdienstordens der Bayerischen Krone

miıt gleichzeitiger Nobilitierung durch Ludwig
184/ Ehrendoktor der Universıität Prag
1850 Verleihung des Komturkreuzes ZU Civil-Verdienstorden

durch Könıg Max
1854, September Christoph Schmid stirbt ın Augsburg


